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HeKeesbEehts.
(W. T. B.) Berlin,  14. Februar , abends. (Amtlich.)
In der Champagne war die Feuertütigkeit

in den Abschnitten nördlich von Prnnny und südöstlich von
Tahnre vielfach gesteigert.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.

Von Richard G ä d ke.

Natürlich würde auch militärisch der vollständige Frie¬
densschlußmit Gesamtrnßland vorzuziehen sein. Er würde
völlig klare Verhältnisse schaffenund in jedem Falle den
Großteil detr Streitkräfte frei machen, die Deutschland und
Oesterreich-Ungarn gegenwärtig an der 1500 Kilometer lan¬
gen Ostfront von der Ostsee bis zur Donau stehen haben.
Aber auch der Friedensvertrag ,mit der Ukircune bietet bereits
schätzbare Vorteile. An dieser Stelle will ich auf die Wirt¬
schaftlichen Abmachungen nicht näher eingehen. obwohl es
klär ist, daß sie bei einer Fortsetzung des Krieges gegen
Westen auch militärische Bedeutung «Klangen werden.-
Militärische und wirtschaftliche Kraft lassen sich nicht reinlich
voneinander scheiden, sie bedingen und ergänzen sich gegen¬
seitig. England suchte durch den wirtschaftlichenAbschluß
Deutschlands seinen raschen Zusammenbruch zu erzwingen,
und bei uns erblickt man in dem Unterseekriegeein gleiches
Mittel England gegenüber.

Maßgebend fift die militärische Wirkung des Frieddns-
vertrages mit der Ukraine ist Artikel III : „Die Räumung
der besetzten Gebiete wird unverzüglichnach der Ratifikation
des gegenwärtigen Gebietes beginnen." Die Festsetzung des
Wuffenstillstandsvertrages mit Rußland vom 15. Dezember
1917, wonach an nnd von der Grenze keine operativen Arnp-
penverschiebungen vörgenommen werden sollten, ist hetzt
natürlich hinfällig geworden. An den galizischenund den
neuen PolnischenGrenzen werden Wohl noch Sicherungs-
ableilungen verbleiben, aber im allgemeinen sind die Heere
der Mittelmächte, die dorr noch stehen, nnnmehtr verfügbar

' geworden. Unsere Ostfront wird dadurch um 400 Kilomrr.
verkürzt.

An der Grenze der Bukowina gegen Beßarabien — das
keinen Teil der ukrainischenVolMepublik bildet — und in
den Randgebirgen der Moldau herrscht noch kein Frieden
und selbst nur ein unsicherer Waffenstillstand mit den Ru¬
mänen ; das gleiche ist in der Tobrndscha der Fall . Indessen
sind hier seit Wochen die großen russischenTruppenteile,
durch militärische Entfernung zahlreichen Offiziere und
Mannschaften ohnehin geschwächt, im Abmarschnach Osten
durch die Ukraine hindurch, zum Teil auf dem schnellsten
Wegs mit Hilfe der Bahn. Andere Regimenter und Divi¬
sionen sind nach heftigen Kämpfen mit ihiren bisherigen
Bundesgenossenans das Gebiet Ungarns oder der Wallachei
Äbsrgstreten. Sie sind den Heeren, der Mittelmächte gegen¬
über durch rumänische Truppen ersetzt worden. Aber diese
sind zu schwach, um die 450 Kilomtr. lange Grenze von
Ehotin am Dniestvr bis Galatz an der Donau hartnäckigver¬
teidigen zu können, wenn sie von den Mittelmächten ange¬
griffen werden.- Die 120 Kilometer des Donau-Deltas sind
hierbei noch garnicht mitgerechnet, obwohl auch sie nicht ohne
Bewachungbleiben könnten. Endlich ist ein Teil des ruma-
nftchen-Heeres in Beßarabien eingedrungen und kämpft dort
m:t den Resten der Bolschowikitruppen. Würde der Kriegs¬
zustand seiiens dM Mittelmächte erneut ausgenommen, so
müßte sich zum Unheil der Rumänen sehr rasch ein Mangel
an schießbedarf Herausstellen, der nur aus den schwachen
eigenen Kräften des Landes spärlich ergänzt werden könnte.
Tre Lage der Rumänen ist also hoffnungslos und wird wohl
lehr rasch zu Verhandlungen führen. Dann werden' auch
dort beträchtlicheStreitkräftc der Deutschen, der Oester-
rercher, der Ungarn und der Bulgaren streu Die Zahl der
letzteren würde voraussichtlichvöllig hinreichen, jede Ver¬
stärkung der mazedonischenFront durch widerwillig^ grie¬
chische Truppen mindestens wett zu machen, wenn Venizelos
mit seiner Zwangsmobilmachung Glück haben sollte.

Ein seltsamer Zustand besteht augenblicklichauf dem
Nordteil unserer Ostfront. Herr Trotzky hat die Beendigung
des Krieges «'klärt und die Gesamt-Demobilmachung des
k'ussischen Heeres befohlen. Indessen kann man einen Krieg
Wohl einseitig beginnen, aber nicht einseitig beenden. Tie
Zustimmung' der Mittelmächte zu dem Schritte Trotzkys
steht aber in diesen, Augenblicke noch aus . Dessen Erklärung
bedeutet also vorläufig nichts anderes als ein Eingeständnis,
daß Rußland militärisch niedergekämpft und unfähig zur
V« teidiguna ist. Er erkennt damit freilich nur einen Zu¬
stand amtlich an, der nns nach allen Nachrichtenvon jenseits
der Demarkationslinie und ans dem Verkehr unserer Trnp -.
Pen mit dem Gegner nicht mehr verborgen war. Sollten
mer unsere,rseits militärische Unternehmungen wieder aus¬
genommen werden, so müßte freilich zunächst der Waffen¬
stillstand mit siebentägiger Frist aufgekündigt werden; neh¬
men auch wir den Friedenszustandals gesichert an, dann

würde der Waffenstillstandsvertrag von selbst hinfällig wei¬
den. Ab« auch im ersteren Falle würde der Raum kriege¬
rischer Unternehmungen aller Wahrscheinlichkeitnach ein
begrenzter sein. Denn soweit wir sehen, befindet sich der
größere Teil von Weiß-Rußland in den Händen eines rus¬
sisch-polnischen Heeres, das angeblich100 000 Mann stark ist
und die Vereinigung des GouvernementsMobilem mit dem
Königreich Polen ausgerufen hat. Unseren eigenen Stel¬
lungen an der Linie Dünabiirg -Wilna -Smorgon scheinen
allerdings noch schwache großrussische Truppenteile gegen¬
über zu liegen, die schwerlich einen ernsthaften Gegner ab-
gebsn würden. Im wesentlichen blieben wohl nur noch
das Gebiet nördlich der Düna , wo — eintretenden Falles —
neue Ktriegshandlungen erwartet werden konnten. Jeden¬
falls wird also auch in dem nördlichen Teil der Ostfront
ein Teil unserer Streitkräfte zu beliebiger anderer Ver-
Wendung frei werden.

Kaum nötig darauf hinznweisen, welche Bedeutung
diese völlige Wandlung der Verhältnisse für unsere gesamre
Kiiegslage besitzt. Die größte Gefahr des schwerenZwei¬
frontenkrieges ging ans der überraschend schnellenBereft-
schaft nnd der gewaltigen Uebermacht des russischen Heeres
hervor. Es war dazu bestimmt, den Todesstoß gegen
Deutschland zn führen und wäre vielleicht dazu gelangt,
wenn nicht das überlegene Feldherrntalent Hindenburgs
und die beispielloseTüchtigkeit und Tapferkeit des deutschen
Heeres die Gefahr beschworen hätte. Immerhin haben wir
drei Jahre gebraucht, uni die harte Arbeit zu vollenden.
Den Russen aber allein verdankt Frankreich seine Rettung
im Beginne des Krieges, den Russen und Italienern Eng¬
land die Möglichkeit, sich ein Millionenheer zn schaffen und
ans allen Ecken der Welt bewaffnete Scharen gegen uns
heranzi,führen, und das gleiche gilt von den Vereinigten
Staaten . Nur durch den Zweifrontenkrieg  ist die
lange Kriegsdaner , sind die Wechselfälle des Glückes Hervor¬
gel ufen worden, ohne ihn erfreuten wir „ns schon längst
wieder der Segnungen des Friedens.

Jetzt ist im großen Ganzen die Kraft der Mittelmächte
frei, sich nach einer  Nicht,,ng hinzuwenden, wobei wir
freilich nicht vergessenwollen, daß auch unsere Gegner dort
stacker und stärker geworden sind. Die Verhältnisse liegen
ja natürlich nicht mehr so günstig wie vor dreieinhalb
Jahren . Trotzdem sehen die Gegner mit Bangen dem
Frühjahrsfeldznge entgegen, sie selbst können nicht hoffen,
nnd hoffen tatsächlich nicht, daß die Hilfe der Vereinigten
Staaten den Ausfall des russischen Heeres ansgleichsn
konnte. Wer noch irgendwie Zweifel hegte, dem werden die
Vernehmungen des Kriegsministers Baker vor dem Aus¬
schuß des Kongresses«die Augen geöffnet haben. Etr.hat dort
augenscheinlicheinige sehr peinliche Stunden verlebt und
der Sache nach eingestehen müssen, daß das amerikanische
Heer im ganzen nach einjährigen Rüstungen noch immer
nicht frontbereit ist, daß es ihm an Gewehren, an Geschützen,
infolgedessen auch an.Ausbildung und sonst noch an einigen,
fehlt. Tie ungeheuren Lücken in der Ausrüstung der
Truppen in den Ansbildungslagcirn mußte er unumwunden
bekennen, und der Ausschuß bestritt sogar, daß die nötigste
Ausrüstung für die Truppen in Frankreich  vorhanden
sei, mit anderen Worten, man hat übereilt einige Zehn-

llausende Soldaten in völlig unfertigem Zustande nach
Frankreich geworfen, um der Welt dis Augen ansz,Maschen
und womöglichgar in der Hoffnung, uns schrecken zu kön¬
nen. Nun soll nicht geleugnet werden, daß angenscbeinlich
Trnppentrcmsporte auch jetzt wieder im Gange sind, und
man nimmt nns sehr übel, daß wir ihnen kein freies Geleit
über den Ozean bewilligen wollen; aber auch hierbei han¬
delt es sich um Bruchteile, vielleicht um eine zweite Division,
die tropfenweise hinübergeworfen werden soll und mir die
Opfer des Krieges vermehren kann. Aus Furcht vor unse¬
ren U-Booten entsendet man sie auch auf verschiedenen
Wegen,, zum Teil über England, zum Teil auf Bordeaux
und La Rochello, aber so bringt man kei' Wuffentrans-
Porte in irgend absehbarer Zeit nach Europa.

Unsere Gegner werden die entscheidendenKämpfe ohne
nennenswerte Hilfe von dort drüben durchschlagenmüssen.

Uebrigens wird der Ausfall der Russen auch in oer Lage
in Asien einige Veränderungen Hervorrufen. Nach der Er¬
klärung Trotzkys kann niemand die Türken hindern, Ar¬
menien wieder zu besetzen. Das aber wird nicht ohne merk-
licye Rückwirkung auf die Verhältnisse st, Persien und in
Mesopotamien bleiben.

Heute liegt der genaue Wortlaut der russischen Demobil¬
machung vor. Der russische Oberkommandierendeder West-
und ' Südwestfront , Mjasnikoff,  hat durch Funksppuch
vom 11. d. M. folgende Befehle ergehen lassen:

1. Die Demobilisierung der Armee wird schnell vor sich
gehen, wobei volle Ruhe und Ordnung gewehrt werden müssen.

Der heutige Zustand unserer Eisenbahnen erfordert es, daß wir
sparsam mit ihnen umgehen.

2. Zur Durchführung der Demobilisation sind bei den
Truppenteilen besondere Organe mit den Komitees und Räten
an der Spitze zu bilden . Die Heranziehung geschulter Arbeits¬
kräfte ist in weitgehende », Matze erforderlich , worauf ich schon
in meinem vorigen Befehl hingewiesen habe.

3. Parallel mit der Demobilisation muß die
Organisierung der roten Armee gehen.  Mehr
Agitation , mehr praktisches Handeln pn dieser Richtung.

4. Die Komitees , die Räte und die Verbandsorgane der
Truppenteile müssen bis zur letzten Minute auf ihrem Posten
bleiben.

Kameraden ! Die Erfüllung dieser Bedingungen wird uns
ermöglichen, die Folgen des Krieges endgültig zu liquidieren
und zu einer besonderen Form des Schuhes von
Volk , Land und Revolution gegen ihre Feinde
überzugehen.

Aus der unter 3 angeordneten Organisierung der
Noten Garde ziehen manche Blätter den Schluß, als ob da¬
mit die Demobilmachung hinfällig wäre und Rußland in
nächster Zeit mit der Roten Garde den Krieg von neuem be¬
ginnen würde. Diese Annahme ist, soweit sie im guten
Glauben aufgestellt ist, irrig , zum Teil werden mit der Pro¬
pagierung dieser Annahme andere Zwecke verfolgt.

Wichtig ist aber vor allem, zu wissen, wie sich Deutsch¬
land offiziell zu dem Abbruch des Krieges durch Rußland
stellt. Wir geben daher im nachfolgendenwieder, was nach
der Abgabe der Trotzkyschen Erklärung in Brest-Litowsk
noch verhandelt wurde:

Herr von Kühlmann  entgegnete : Worin er den gegen¬
wärtigen Zustand analysiere , so stehe der Vierbund mir
der russischen Regierung im Kriege,  die krie^ -
rischcn Unternehmungen seien durch den Waffenstillstandsver¬
trag eingestellt, würden aber bei Wegfall dieses Ver¬
trages von selbst Wiederaufleben.  Wenn sein Ge¬
dächtnis ihn nicht trüge , bezeichne der Waffenstillstand den
Abschluß des Friedens als eigentlichen Zweck
seines Daseins . Würde also mangels Abschluß eines Friedens
der eigeistliche Daseinszweck des Wasfenstillstandsvsrtrages ver¬
schwinden, so würden nach Ablauf der vorgesehenen Frist die
kriegerischen Handlungen wieder ausleben.
Die Tatsache, daß die eine von beiden Parteien ihre Armeen
demobilisiere , würde hieran weder tatsächlich noch
rechtlich  irgend etwas ändern . Ein Merkmal für das Be¬
stehen des Friedenszustandes sei das Vorhandensein internatio¬
naler Beziehungen , wie dies unter Staaten üblich sei, ferner
das Bestehen von Nechtsboziehungen und von Hcmd-elsbeziehun-
gen. Er »lochte den Vorsitzenden der russischen Delegation um
seine Meinungsäußerung darüber bitten , ob die russische Re¬
gierung beabsichtige, neben der Erklärung der Beendigung des
Kriegszustandes mitzuteilen , wo die Grenzen des rus¬
sischen Reiches liefen,  denn dies sei für die Wieder¬
aufnahme der diplomatischen, konsularischen, Rechts- und Han¬
delsbeziehungen eine notwendige Voraussetzung , sowie, ob die
Regierung der Volkskommissare gewillt sei, die rechtlichen und
Handelsbeziehungen genau in demselben Umfang wieder aus-
zunehmen , wie sich dies aus der Beendigung î s Kriegszu¬
standes natürlich ergeben würde . Diese Fragen seien wesentlich
für die Beurteilung des Problems , ob der Vierbund mit Ruß¬
land im Krieg oder im Frieden lebe.

Herr Trotzky  erklärte , dem Gesagten nicht viel hinzu¬
fügen zu können, worauf Herr von Kühlmann vorschlug, für den
folgenden Tag eine Vollsitzung anzuberaumen , in der die Stel¬
lungnahme der Verbündeten zu den neuesten Mitteilungen der
russischen Delegation gegeben werden würde.

Herr Trotzky  erwiderte , seine Delegation habe jetzt alle
Vollmachten erschöpft, die sie erhalten habe, sie halte es für not¬
wendig , nach Petersburg zurückzukehren. Alle Mitteilungen,
welche die verbündeten Delegationen machen würden , werde sie
im Schlosse der Regierung der föderativen russischen-Republik
beraten und darauf Antwort erteilen.

Auf eine Frage von K ü h l m anns , auf welchem Wege
dieser Gedankenaustausch erfolgen solle, erklärte Herr
Trotzky,  die russische Delegation habe von Brest -Litowsk aus
eine direkte Drahtverbindung  mit Petersburg gehabt,
vor Einleitung der Waffenstillstandsverhandlungen habe man
sich durch Funksp  r ü che verständigt und außerdem befänden
sich jetzt in Petersburg die Vertretungen der vier
verbündeten Mächte,  die mit ihren .Regierungen - Ver¬
kehren könnten . Auf diesem Wege könn -e man die'
Verbindung Herstellen.

Damit war die Sitzung zn Ende. Es ergibt sich hieraus
die Rechtsanffassung Herrn von Kühlmanns über die ein¬
getretene Lage. Trotzdem wird es sehr fraglich sein, ob die
deutsche Negierung da,raus die Folgerungen ziehen wird, die
lich aus die Wiederaufnahme der kriegerischenHandlungen
beziehen. Zunächst hat sie mit der Obersten Heeresleitung
darüber verhandelt.

Berliner Pressevertretern, die über der: Stand oder die
Ergebnisse der Beratung bei den zuständigen Stellen Er - -
kundigungen einzogen — oder vielmehr einziehen wollten!
— ist mitWteilt worden, daß man bei den Beratungen im
Großen Hanptqnarticr zu ein«' vollen Klarheit über die
Auffassungen aller Beteiligten gelangt sei und daß sich im
Laufe der Besprechungen die einmütige Uebereinstiminung
der Regierung und der Obersten Heeresleitung in allen zur
Beratung stehenden Fragen ergeben habe. Diese IlebeL-
mnstimmung habe bestanden besonders in der Beurteilung
der rechtlichen folgen , die die Gestaltung der Tinge im
Osten haben müsse und über das weitere Bestehen oder
Nichtbestehen des mit Rußland geschlossenen Waffenstill¬
standes.
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Inzwischen suchen die annektionistischenKreise durch

Marinmeldungen die Negierung zu Weitekren militärischen
Besetzungenzu ermuntern . Unter der Ueberschrift: Höchste
Gefahr ! bringt der Berliner Loralanzeiger in auffälligem
Druck diese Notiz:

„Wie uns aus Riga belichtet wird, eilt die Lage der von
Deutschland ihre Rettung erhoffenden Deutschen und Estheu in
Livland und Esthlcmd der Katastrophe zu, wenn nicht Rettung
in letzter Stunde kommt. In Reval sind von den Maximalisten
8000 Deutsche und Estheu verhaftet worden. Die Frauen be¬
finden sich getrennt von ihren Kindern im Schloß, die Männer
in Kinos ; in Dorpat wurden etwa 280 Männer verhaftet.
Weitere Verhaftungen sind ans Fellin gemeldet. Der gesamte
deutsche Adel ist für vogelfrei erklärt. Währenddessen agitiert
England weiter und bedingt sich die militärische Verfügung
über die Häfen des Landes als Gegenleistung aus ."

Eine „Gefahr" liegt in deir Tat vor. Indes sind „der
gesamte deutsche Adel" und die in dieser Meldung erwähn¬
ten Deutschen nicht im geringsten gefährdet. Die Gefahr
besteht vielmehr darin , daß Alarinme.ldungen wie die vor¬
liegende, die Wirkungen haben, die män sin ganz bestimmten
Kreisen von ihrer Veröffentlichung erhofft! Man sieht diesekr
Meldung ihren Zweckcharakter schon von weitem an.

Die ans dem Innern Rußlands vorliegenden Meldun¬
gen sind einander zum Teil widersprechend. Die wichtigsten
geben wir mit allem Vorbehalt wieder.

Deutscher Protest in Petersburg.
(W. T . B.) Berlin , 14. Februar . Die russische Re¬

gierung hat die Absicht, alle in Petersburg befindlichen
deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen,  aus¬
genommen die Invaliden , angeblich wegen Ernäh¬
rungsschwierigkeiten,  sofort nach dem Trotzky-
lager im Gouvernement Orenburg abzuschieben. Ta die
Ausführung dieser Maßregel bei der in Rußland herrschen¬
den allgemeinen Desorganisation außerordentlich große Ge¬
fahren für die Gefangenen mit sich gebracht hätte, ha,t die in
Petersburg befindlichedeutsche K o m m i ss i o n g e g e n
die Transportierung  der Gefangenen nach Oren¬
burg schärfsten Protest erhoben.

Die Stellung der Rate-Regierung angeblich erschüttert.
Petersburg , 14. Februar . Die innerpol titschen

Zi ! stände  i n P e t e r s b u r.g haben eine derartige Vel°
s chärs  u n g erfahren, daß die Stellung Lenins und
T r o tzky s al s er s chü t t e r t gilt. Angesichtsdes Wider¬
standes, der sich in allen Schichten der Bevölkerung, sogar
unter den marrmalistischen Arbeitern, gegen die Diktatoren
geltend macht, steht eine Auflösung der Smolnch-
Negierung  unmittelbar .bevor. Die Nowoja Shisn be¬
richtet, daß der Rat der Volksbeanftragten in einer Geheim-
sitznng die innerpolitische Lage erörtert habe und zu der
tteberzeugung gekommensei, daß die Regiernngsgeschäste
und die VeNvaltung Nicht allein einer Partei anvertraut
werden dürfen. Als Lenin darauf drang, die Politik in der
bisherigen Weise fortznsetzen, erklärten mehrere Mitglieder
der Räte-Regierung, daß siediese Politik nicht mehr
mitmachen  könnten und infolgedessenbereit seien, von
ihrem Posten zurnckzutreten. Lenin hat das Nücktrittsgesuch
der opponierenden Volksbeauftragten nicht angenommen
und erklärt, daß er erst die Rückkehr Trotzkys aus Brest-
Litowsk. abwarten müsse, bevor er eine Aenderung treffen
könne. .

Die Kämpfe in der Ukraine.
Berlin, 14. Febr. Don unterrichteter militärischerSeite

werden über die innere Lage in Rußland  folgende
Einzelheitenmitge,teilt: In der Ukraine sind schwere
K ämpfe zwischen den Bo  t sch--e w i st e n und den
Truppender neuen Volksrepublik im Gange.
Augenscheinlich befinden sich zurzeit Teile der Hauptstadt Kiew
im Besitz der Bolschewisten. Die Petersburger Regierung
schickt fortgesetzt neue TruPPsnkörPer nach
der Ukraine,  um dom bisherigen Bandenkriegeine be¬
stimmte Form zu geben, Plünderungen sind an der Tages¬
ordnung. Die Kämpfe sind noch nicht abgeschlossen. Aus der
Meldung über die russische Demobilisierungund aus dem Auf¬
ruf zur Bildung einer roten Armee geht ziemlich Kar hervor,
daß die russische Armee nur in neue Formen gegossen wird.
Trotzky löst die Armee auf, bildet aber die Rote Garde zu einer
neuen großen Revolutionsarmee heran. Hand in Hand mit
diesen Bemühungen gehen die russischen Versuche, die eigenen
Truppen rev-Mi-tionär zu beeinflussen. Dementsprechend wer¬
den mich die Kriegsgefangenenfortgesetzt bearbeitet. Irgend
'welchen Erfolg können die Russen aber weder bei den Deutschen
noch bei Sen Oesterreichern buchen. Die Nachrichten aus den
einzelnen LandestellenGroß-Rußlands sind nach wie vor ver¬
worren, zeigen aber die Anarchie, die. allenthalbenherrscht. In
Estland,  wo die Deutschen scharfen Verfolgungenansgesetzt
sind, ist die englische Propaganda  sehr regsam. Auch
die FranzoM haben ihre Hand im Spiele. Bei dm polnischen
Truppen, die noch immer in der Gegend von Minsk stehen, soll
sich ein französischer General befinden.

Die Räumung der ukrainischen Front.
(W. T. B.) Wien, 14. Febr. Aus dem Kriogspresse-

guartler wird gemeldet: Gemäß Art. 2 Abs. d des mit der
Ukraine abgeschlossenen Vertrages, der den Status guo der
.zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland bestandenen Grenzen
-wisderherstM, zogen  gestern unsere Truppen in
Brody ein.  Das einmarschiermdeJägerbaraillo-n wurde
vom Bürgermeisterder Stadt Brody in Gegenivart der Rvda
der 115. ukrainischen Division feierlichst begrüßt.  Auch
die Bevölkerung ließ es an den herzlichsten Sympathickund-
gebimgen für die österreichlsch-ungarischen Truppen nicht
fehlen. Durch diese friedliche Besetzung Bro-dys ist die letzte
größere Stadt Ostgaliziens wieder in österreichisch-ungarischen
Händen, nachdem sie seit Len hetzten-Julitagen 1916 unter- rus¬
sischer Herrschaft war.

Die Mm« K« Oum ihre
»MM.

In der Ukraine wütet der Kampf um die Existenzder
Macht der Zemralrada,oder der Bolschewisten. Die neulichen
zuversichtlichen Meldungen über den Einfluß der Zentralrada
erscheinen heute als übertrieben, zum Teil vielleicht als direkt

unwahr. Die Bolschewisten haben in Kiew wie¬
der die Oberhand gewonnen.  Das ukrainische
Hauptquartier wurde nach Zi-tormr verlegt. Auch darin drückt
sich die unsichere Lage der Rada aus.

?VW-Mi iUUUW

Bolo und Cavallini znm Tode verurteilt.
(W. T. B.) Paris,  14. Februar. (Agcnce Harms.)

. Bolo ist einstimmig zum Tode verurteilt
worden. Proch ere wurde zu drei Jahren Ge¬
fängnis , Cavallini zum Tode verurteilt.

In Frankreich haben damit die eirsten der großen Lan¬
desverratsprozesse stattgesunden. Sie haben geendet, wie
nach dem vorliegenden Material erwartet werden mußte.
Aber damit ist der Abschluß nicht erreicht. Noch harren an-
dcire der Aburteilung . Der nächste wird Caillaux sein. Auch
ihm werden Konspirationen im Interesse der Feinde n-ach-
gesagt. In Wirklichkeithandelt es sichu m die Beseiti¬
gung vonGegnern der französischen Krieg s-
Politik,  die zwar nicht einen parlamentarischen Kampf
um diese Politik bzw. -gegen sie führten, sondern ruhig den
geeigneten Zeitpunkt abzuwarten sich entschlossen hatten,
dieser verhängnisvollen Politik ein Ende zu machen. Wie
lange Clemenceau ein solches Regiment führen kann, ist
allerdings eine andere Frage.

Zer Mm her WOreKWMe
mpkMWeil UWMMWse.

Das Abgeordnetenhaushat am Donnerstag die Beratung
der Wahlrechts-Vorlage begonnenund nach längerer Debatte Len
8 1 der Regierungsvorlage unverändert angenommen. Hier¬
nach ist wahlberechtigt zun, Hause der- Abgeordneten jeder
Preuße,, -der die Staatsangehörigkeit seit wem-csitens drei
Jahren besitzt und das 25. Lebensjahr vollendet hat, in der Ge¬
meinde, in der er seit einem Jahre seinen Wohnsitz oder Auf¬
enthalt hat. In Gemeinden, -die in mehrere Wahlbezirke geteilt
sind, tritt der Wahlbezirk an die Stelle der Gemeinde. Jeder
Wähler darf nur an -einem Orte wählen. Für die zum aktiven
Heere gehörigenMMärpersonen, mit Ausnahme der Militär¬
beamten, ruht die Berechtigung znm Wülsten.

Wenn auch der konsevvatioe Antrag, der eine -dreijährige
Aufenthaltsdauer in der Gemeinde fordert, im Verlaufe -de-
Debatte zurückgezogen ist, so sind doch andererseits alle' Ver-
besseruir-gsanträ-ge ab-gelehnt worden, nicht um der sozia-.vemo-
kratische auf Emsührung des allgemeinen Wahlrechts für
Männer und Frauen über 20 Jahre , sondern auch alle die¬
jenigen Anträge, die -die Härten der Regierungsvorlage be¬
seitigen wollen.

Angenommenwurde dagegen ein von nationalMecaler
Seite eingebrachterund von- allen Parteien unterstützter An-
tm-g, der den Teilnehmern an dem Kriege ihr Wahlrechtge¬
währleistenwill, auch wenn sie noch kein Jahr in -der Ge¬
meinde wohnen.

Heber die zu Z 2 gestellten Anträge der Konservativen,
Natio-naMeralen und des Zentrums, die den Ausschlußvor¬
bestrafter Personen sowie derjenigen Personen, welche ,mi-t
ihren Steuern im Rückstände sind, oder welche im Laufe -der
Jahre Armenunterstützun-g empfangen haben, vom Wahlrecht
fordern, konnte eine Einigung nicht erzielt -werden. Nach leb¬
hafter Debatte, irr der sich der Minister auch gegen diese Ver¬
schlechterungen wandte, wurden alle diese Anträge eine-m Unter¬
ausschußzur Vorberatung überwiesen. '

Zu dem Kampf um das gleiche Wahlrecht, der am Montag
einsetzen wird, .ist der bereits in der konservativen Presse cm-ge-
kllndi-gte Antrag -der Konservativen nunmehr eingsgangen.
Hiernach soll das Abgeordnetenhausaus 450 Abgeordneten be¬
stehen, von denen 236 in allgemeinen, geheimen, direkten
Wahlen nach dem Mehrftimmenjystem, 214 in berufsständischen
-geheimen und indirektenWahlen gewählt werden. Jeder
Wähler hat zwei Stimmen, eine für die allgemeinen, eine für
die berufsständischen- Wahlen, die beide nur an einem Orte ab¬
gegeben-werden dürfen. Für die allgemeinenWahlen -wird je
eine Zusatzstimme erworben durch Lebensalter, Vermögen, Ein¬
kommen, selbständige Erwerbstätigkeit, Grundbesitz, Schul¬
bildung. Aus Grund des Lebensalters erhält eins Zusatz¬
stimme jeder Wähler, der das 50. Lebensjahr vollendet -hat.
Auf Grund des Vermögens erhält jeder Wähler eine Zusatz¬
stimme, der zur Er-gänzungssteuerveranlagt ist. Auf Grund
des Einkommens schält eine Zusatzstun-me jeder Wähler, der
vom Staat zur Einkommensteuerveranlagt ist, sofern der
Steuerbetra-g den im Durchschnitt auf einen Wähler entfallen¬
den Steuerbetrag übersteigt. Wähler, die zu einem Êinkom¬
men non mehr als 3000 Mk. veranlagt sind, erhalten stets eine
Zusatzstimme. Auf Grund der selbständigen Erwerbstätigkeit
erhält sine Zusatzstimme jeder Wähler, der mindestens eine nach
Len Vorschriften der Vecsicherungsgeseheder Versicherungs-
Pflicht unterliegendePerson ganz öder teilweise bei Ausnoung
seiner Erwerbstätigkeit ununterbrochen seit mindestens sechs
Monaten beschäftigt. Auf Grund des Grundbesitzes erhält eine
Zujatzstimme jeder Wähler, der als Eigentümer, Nießbraucher
oder Pächter rnläMschen Grundbesitzes, der mindestens zwei
Hektar Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Obstbau oder Gärtnerei
oder aus mindestens einem halben Hektar Weinbau betreibt.
Aus Grund -der Schulbildung endlich erhält eine Zusatzstimme
jeder Wähler, den entweder das Ziel einer Mittelschule oder
Realschule oder in einer mehr als sechsklasstgen höheren -Schule
die Versetzung in die drittoberste Klasse, der in einer Lchcer-
b-Hdungsanstältdie Aufnahme in die dritte Sominarklasseer¬
reicht -hat.

Für die berufsstän-dischm Wahlen wird -die Wählerschaft in
drei Berufsabteilungen eingetei-lt. Die erste Abteilung umfaßt
alle in Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Gartenwesen und
FischereienerwerbsMigen Personen, die zweite Gruppe um¬
faßt die in der Industrie, Handwerk, Handel und Verkehr er¬
werbstätigen Personen, die dritte Gruppe endlich umfaßt die
Beamten und Angehörigender freien Berufe einschließlich aller
Beamten. die in der Berufsstatistikdes Deutschen Reiches in
anderen Abteilungen namhaft gemacht werden. Die Zuge¬
hörigkeit zu einer Gruppe -bestimmt sich nach dem Hauptberuf
unter Zugrundelegung der für die Reichsstatistik ausgestellten
Grundsätze. Jeder Wähler kann nur einer Berussg-ruppe an-

gchören. Durch Verfügung des Ministers des Innern werden
unter Berücksichtigung der Zahl der den betreffendenBerufen
anoehörigen Be'oöikerungsteileWahlkreise äbgegrenzt, in denen
je ein Abgeordneter -gewählt wird. Die berufsständischen
Wählen selbst sind indirekt.

RNstringen, 15. Februar.
Schwebende Fragen. Am Dienstag wird der Reichstag

seine' Verhandlungen wieder aufneh-men. In einzelnenBer¬
liner SensationsÄättcrn -wenden an -diesem Umstand Betrach¬
tungen geknüpft, die sich über das Verhältnis der Reichstags-
mehcheitsparteienund besonders über die Stellung der bürger¬
lichen Mehr-heitsFvuktionen zu -der sozialdemokratischen Fraktion
verbreiten. Diesen sich gut informiert stellenden Erwägungen
kommt keinerlei tatsächlicher Wert zu. In einer interfraktionellen
Sitzung, die am Mittwoch abgchaltenworden ist, hat Mrm
lediglich eine Besprechung-der von Wilson in seiner letzten Rebe
entwickelten Gesichtspunkte gepflogen. Die nächste inter-
siak-tion-elle Sitzung wird am Sonnabend nb-gehaltenwerden.

In Erwartung einer neuen Reichskanzlerrede. Wie das
Berliner Tagebl. ans parlamentairischen Kreisen erfährt,
wurde in den letzten Besprechungender Fraktionsführer oer
Mehrheitsparteien mit den leitenden Regierungsstellen von
ihnen der Wunsch ausgesprochen, den Friedensvsrtrag mit
der Ukraine vor allen anderen Fragen vorweg zu nehmen

,nnd am Mittwoch den 20. Februqr gleich- in allen drei
Lesungen zu verabschieden. Der Reichskanzler gedachte den
Friedensvürtrag in einer einleitenden Rede zu begründen,
aber die allgemeine politischeRede des Reichskanzlers wird
erst bei der großen Etatsdebatte erwartet.

Das kommendeKriegswnchergesetz. Das vom Reichs¬
justizamt in Aüsstcht genommene Kriegswuchergesetz sieht,
wie verlautet , eine Geltungsdauer von fünf Jahiren vor.
Diese Bemessunggeht von der Annahme ans , daß die heule
bestehenden Kriegswirtschaftsemrichtungen noch einige
Jahre nach dein Kriege in mehr oder weniger großem Um¬
fange fortbestehen werden und daß die Rückkehr zu einiger¬
maßen normalen Verhältnissen einen Zeitraum von fünf
Jahren erfordern dürfte.

Czernin will Wilson antworten . Graf Cztzrnin hat
nach einer Meldung ans Wien die Absicht, auf die Botschaft
des Präsidenten Wilson in der nächsten Zeit Zn antworten.

LsVsrlss.

Rüstringen, 15. Februar.
Zur Herstellmili von Branntwein.

Der Vorsitzendeder Neichsbranntweinstelle gibt nach¬
stehendes bekannt:

In der Presse sowie auch sonst in der Oeffentlichkeit erscheint
wiederum gegenüber den Brennereibesitzern, die zugleicb Land-
wrrie sind und den Kartoffelbau betreiben, der Vorwurf, daß sie,
anstatt ihre Kartoffeln vorschriftsmäßig abzuliefern, sie mit mehr¬
fach höherem Gewinn aus Schnaps verarbeiten.

Nachdem bereits im vorigen Jahre aus demselben Anlässe
ausführlich dargelpgt worden ist, wie gang ungerechtfertigt dieser
Vorwurf ist, mutz bei der Wcbtigkeit, die es hat, daß iu einer so
bedeutsamen Frage die öffentliche Meinung nicht durch unwahre
Behauptungen irregeleitet und beunruhigt wird, auch heute noch
einmal auf den Gegenstand eingegangen werden.

Seit -der Verordnung vom 16. April 1916 hat der Kartoffeln
verarbeitende Brenner seine gesamte Erzeugung an Branntwein
au die Spirituszentrale abzulisfern , die wiederum die bei ihr
eiugeheneu Mengen nur nach den Anweisungen der Reichsbrannt-
weiustelle abseht. Jeder Brenner erhält den gleichen, vom Kriegs-
ernähruugsnmt nach eingehender Prüfung als notwendig befun¬
denen mäßigen Preis , bei dem er seine Kartoffeln nicht höher
verwertet, als wenn er sie verkauft oder zu Trockenware ver- .
arbeitet hätte. Es. ist für den Brenner demnach ganz gleich¬
gültig, zu welchen Zwecken sein Branntwein später vevm-endel
wird, üb als Trinkbranntwein (gemeinhin „Schnaps" genannt)
oder als gewerblicher Spiritus . Die Ansicht also, daß ein Bren¬
ner Kartoffeln auf „Schnaps " verarbeiten und dafür etiva die
heute im freien Handel für Trinkbranntwein bestehenden unge¬
heuerlichen Preise erzielen könne, ist völlig irrig . Im übrigen ist
schon mehrfach betont worden, daß überhaupt kein Trinkbrannt¬
wein mehr für den allgemeinen Gebrauch frei-gegeben wird, son¬
dern nur für die Truppen an der Front, die ihn aber nicht un¬
mittelbar vom Brenner , sondern durch die Neichsbranntweinstelle,
und zwar nur in einen! eng beschränkten, dem unbedingten Er¬
fordernis entsprechendenUmfange z-ugewiesen erhalten, während
die gesamte übrige Hauptmasse der deutschen Branntweinerzeu-
guug kaum hinreicht, um neben dem vollen Bedarf für Munitions¬
erzeugung noch den allerdringendsten Bedarf für industrielle,,
Arznei-, Leucht-, Koch- und dergleichen Zwecke notdürftig zu
decken, und oft nicht einmal hierzu.

Nach reiflicher Abwägung des Mindestbedarfes an Spiritus
für obige Zweck? ist den Brennern ein dementsprechenderTeil der
selbsterzeugten Kartoffeln zum Brennen belassen worden. Der¬
jenige, der glaubt, es würden immer noch zu viel Kartoffeln ver¬
brannt, möge einmal eine Umfrage bei den Verbrauchern des
gewerblichen Spiritus halten,- er wird alsbald erfahren, unter
welcher Spiritusnot die gesamte Spiritus verbrauchendeIndustrie
leidet. Keine Granate, kein Unterseeboot, Kraftwagen oder
Flugzeug kann ohne Spiritus fertiggestellt werden. Die Haupt- -
menge des erzeugten Branntweins wird zur Herstellung van
Pulver und Sprengstoffen benötigt. Das für den unmittelbaren
oder mittelbaren Heeresbedarf arbeitende Gewerbe muß gleich¬
falls mit dein Allernotwendigsten an Spiritus versorgt ŵerden
(für photographischeZwecke, Lackf-abrikation, Hartspiritus und
dergl). Für Medikamente und sonstige Heilzwecke ist er gleich¬
falls unerläßlich.

Bei dem großen Mangel an Gewürzen ist die Nachfrage nach
Essig, der heute infolge Fehlens der Essigsäure nur unter Ver¬
wendung von Branntwein hergestellt werden kann, erheblich ge¬
stiegen.

Schließlich bedarf, abgesehen von der Heeresverwaltung,
auch die einheimische Bevölkerung in gewissem Umfange unum¬
gänglich Brennspiritus in Flaschen für Koch- und Leuchtz-wecke.

Bei dieser außerordentlichen Bedeutung des Branntweins
für unsere gesamte Kriegs- und Volkswirtschaft liegt in seiuer
ordnungsgemäßen Herstellung keine selbstsüchtige' Handlungswcsie
der Brennereibesitzer, es ist im Gegenteil sogar ihre unbedingte,
vaterländische Pflicht, diejenigen Kartoff-elmengen, welche ihnen
zum Brennen belassen worden sind, restlos auf Branntwein zu
verarbeiten. Dafür , daß nicht m-e.hr Branntwein erzeugt wird,
als unbedingt erforderlich ist, sorgt schon die Grüße dieses Be¬
dürfnisses und zugleich die zur Bewirtschaftung des Branntweins
eingesetzte Behörde, die auch darüber wacht, daß für die einzelnen,
notwendigen Zwecke nicht mehr Branntwein , als unbedingt er¬
forderlich, bewilligt wird.

Wenn auf die Spiritusgswinnung aus anderen Stoffen als
Kartoffeln hingewiesen wird, so mag nochmals betont -werden,
daß diese Mengen im Verhältnis zum Spiritusbedarf zurzeit



tote vor der uneutbehr'ich- einzige Rohstoff für die Gewinnung '
von (Spiritus in Pein g o,,cn -tagiinve , in dem das Heer und die -
dafür arbeitenden Industrien während des Krieges seiner -
bedürfen . s

* ' s
Bürgerverelnsversammlung im Reuender Hof . Auf -

die morgen abend iyi Reuender Hof von dem Reuender ;
Bülrgerverein veranstalteten Bürgerversammlnng , in welcher !
das Magisiratsmitglieö Hug einen Vortrag über die kom- i
mnnale Übergangswirtschaft halten wird , sei an dies- r !Stelle aüfmerksam gemacht.

Entschuldigend teilen wir unseren Lesern mit , daß
wegen Stoffandrang die heute fällige Fortsetzung des
Romans zurückgestellt würden mußte.

Das außerordentliche Kriegsgericht , das für Rüstringen
gebildet ist, verurtckite gestern den Maschinenbauer Bö tt 'ge
wegen 'versuchten Landesverrat zu 3 Jahren Festungshaft und
wegen Zmviderhanülnngen gegen Verordnungen des Gouver¬
neurs und Festüngskommandanten zu 20 Tagen Gefängnis , die
Eiseirdreher Wenk und Seelig  wurden wegen ZuwiLer-
iyanLIung gegen Verordnungen des Gmwcrneurs und Festungs-
kominandauten zu je 4 Tagen Haft und der Eisendreher
Nestler  wogen des gleichen Vergehens zu 3 Tagen Haft ver¬
urteilt.

Wikheln>shav n, 18 . Februar.
Ein Entschädig,,«ksprozrß , den die Stadt Wilhelmshaven

mit dem Neichsfiskus geführt hat, dürfte auch unsere Leser-
interessieren , besonders diejenigen , die mit kommunalen Fragen
und Dingen sich beschästigen. Dem Prozeß liegt folgender
Tatbestand zu Grunde : Für die Erweiterung der Werft wurden
der Stadt Wilhelmshaven im Jahre 1903 verschiedene Grund¬
stücke enteignet , u. a . auch der Platz , den die Stadt für die Er¬
weiterung ihres Friedhofes vorgesehen hatte . Vom Bezirks¬
ausschuß in Aurich wurden der Stadt für die enteigneten Par¬
zellen . 313 560 Mk . zugesprochen. ' Dem Reichsinarinesiskus
war diese Summe zu hoch, der Stadt zu niedrig , und beide
strengten -eine Klage an , in der es sich in der Hauptsache darum
handelte , ob die enteigneten Grundstücke , als Bauland anzu-
schen seien oder nicht. Bezüglich des enteigneten Friedhoss-
geländcs machte die Stadt geltend , daß sie sich zu einer neuen,
kostspieligen Friedhofsanlage mit Zubehönmgen wie Toten-
gräberhaus , Friedhosskapclle , Gewächshaus , Leichenhalle , einem
Sezier -, Aerzte - und Dcsinfektionsramn genötigt gesehen habe.
Alle diese Aufwendungen seien ihr zu ersetzen. — Während -das,
Landgericht in Aurich der Stadt 312 415 AL zubilligts , er¬
höhte das OberlandeZgericht Celle diese Summe aus 355 336
Mk . Was die neue Fricdhofsanlage anbetresfe , so könne die
Stadt nur diejenigen Anlagen und Znbehörungen ersetzt ver¬
langen , nie bereits auf dem alten Friedhöfe vorhanden gewesen
sielen. Habe sie auf dem neuen Friedhof kostspieligere Anlagen
errichtet , so -seien diese nicht zu vergüten . Für das Gewächs¬
haus , die Leichenhalle , den Sezier -, Aerzte - und Desinfektions-
raum fei daher eine Entschädigung nicht zuz,»billigen , Weil diese
aus dein alten Friedhof nicht vorhanden waren.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Weranstaltringen.
Bunte Abende.  Wie uns Herr Schleiff mitleilt , ist von

der 1. Komp. 2. Werst -Div . als Erlös der im Pnrkhnus und im
Rüftviuger Konzerisaal stattgefundenen bunten Abende die erfreu¬
liche Summe von 1000 Mark zu WohltätigkeilszweSen abgesührt
worden. Die Abende haben also in künstlerischer und wohltätiger
Hinsicht den besten Erfolg gehabt . Wie wir Höven, wird anfangs
Mauz der letzte bunte Abend veranstaltet werden.

'Kriegs - W oh »fahrtsspiele. (Aus dem Bureau .)
Die morgen abend stattfindende Erstaufführung der Oper Mar¬
garethe  von Gounod ist folgendermaßen besetzt: Margarethe:
Frl Adetine Ernste -Davanhai von der Voltsoper in Hamburg,
Faust : Herr Schwabe, Mephisto : Herr Hammnnn . . Die Partie der
Marth « Schwertlem hat Frl . Schramke, die dev Siebet Frl-
Füchtner freundlichft übernommen . Es wird besonders daraus
hingewiesen , daß die Aufführung um 8 -'Uhr beginnt - Zu spät
Kommende können erst nach Schluß des ersten Auszuges Einlatz
finden.
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Jnngfrancn , die nichts mehr lmznzichcn Hutten. Unter der
Bekundung , daß sie „nichts mehr anzu .vchen hätten " , erschienen
Wistderholi junge Mädchen Lei dem Bürgermsister in Jhrmg-
hausen (Thüringen ), um BeziigNjche'ine zu erlangen . . Diesem
kam Este Sache nicht recht geheuer vor und er beschloß, öie Dorf¬
schönen ans eine Probe zu stellen. Stillvergnügt gab er die Er¬
laubnis zu einem Tanzkränzchen , zu dein sich, wie erwartet , alle
jungen Mädchen — auch diejenigen , «d'ie nichts mehr anzu-
ziehen " hatten — einsanden , -sämtlich in schöne,,zum Teilt recht
kostbare Gewänder Ängchüllt . Aber auch der Bürgermeister
war zur Stelle , um zu beobachten. Und da er sich grundsätzlich
,,-nichts vormachen " sieß, zog er anderntags alle bewilligten Be¬
zugsscheine wieder zurück. . .

Die Mutter erschossen. Zum Münder wurde der 15jährige
Sohn , des Invaliden Kolansee aus Stotternheim (Weimar ) .
Ms die Mutter ihm Vorhaltungen wegen seines Müßigganges
machte, legte der Bursche das Gewehr auf die Mutter an und
drückte ab . Ter Schuß ging los und traf die Mutter , die auf
der Stelle verschied.

Grubenunglück bei Oberhäusern Auf der Zeche Konkordia
Lei Oberhausen ereignete sich eine Explosion , wobei siebzehn
Bergleute getötet , sechs schwer, drei leicht verletzt wurden . Ein
Schießmeister wird noch vermißt.

Ein mysteriöses Vorkommnis beschäftigt in Strehlen
(Schlesien ) die Polizei . Im Abort des Bahnhofes
wurde ein unbekannter Mann mit einer Schußwunde im Kopf
sterbend aufgefunden . Er starb nach seiner Einiiefernng in das
Krankenhaus , ohne daß er nähere Angaben zu machen vermochte.
Obwohl in feinen Taschen ein geladener Revolver oorgesunden
wurde , aus welchem ein Schuß abgefeuert war , ist aus verschie¬
denen Umständen cmzunehmen , daß er diesen Schuß nicht selbst
auf sich ab feuerte , und daß ihist der Revolver von einer anderen
Person in die Tasche gesteckt worden ist . lieber die Person
des Toten herrscht völliges Dunkel . , '

Der Mord an der EisenSahnschafsnerin: Der frühere
KranrcnhausÄiener Kort Suter , der im Verdacht stand , die
neunzehnjährige Eisenbahnschassnerin Paula Weigel in der
Nacht aus den 14. November 1917 in Franksiirt a . M . ermordet
zu Haben, wurde bekanntlich in Basel verhaftet . Von dort
wurde er nach Schwyz verbracht und er hat jetzt, wie die Frkf.
Ztg . meldet , den Mord an der Weigel und zwei Einbrüche zu-
-gestanden, die er in Zürich vollmhrt hat . Die Untersuchung
erstreckt sich- auch auf einen Lustmord in Zürich : verschiedene
Anzeichen weisen darauf hin , daß Suter auch dieses Verbrechen
ve-gangM hat.

Zu dem Freispruch von der Anklage des Mordes in Stritt-
gmt wild noch gemeldet : Es handelt sich um den Mord der 31
Jahre asten Zeitungsausträgerin Auguste Werner von Sulz
a . N ., wohnhaft in Eßlingen . Der Tatbestand ist folgender:
Der im Verhandlungssaal anwesende Ehemann der Angeklag¬
ten der Urheber des ganzen Unglücks , Vater von 7 Kindern^
harte mit einer gewissen Anna Frlck ans Feilerbach , Muster
von 6 Kindern , ein Verhältnis angeknüpst , aus dem ein Kind
hervorgling . Die Angeklagte wurde durch ' ein anonymes
L >chrewen auf das sträfliche Verhältnis ihres Mannes zu der
Frick aufmerksam gemacht. Von da ab kränkelte die Frau und
eme trübe GemütsKinmung trat bei ihr ein . Sie machte
mehrmals den Versuch, die Frick von ihrem Manne abzubringen,
aber inrmer ist sie auf Hindernisse , Spott und Hohn gestoßen.
In dieser trüben Stimmung ging die Angeklagte am Nachmit¬
tag des 23 . Oktober 1917 mit einem gella-denen Revolver in die
Wohnung der Nebenbuhlerin in Feuerbach und forderte .diese
auf , von ihrem Mann abzulassen , worauf sie aber nur freche,
hevLussordernde Antworten erhielt . In ihrer Aufregung zog
die Angeklagte den mitgebmchten , mit sechs Patronen ge¬
ladenen Revolver ans der Manteltasche .und feuerte zwei Schüsse
aus die Frick ab. Diese ging noch einige Schritte und stürzte
dann kopfüber tot die Treppe hinunter . Die Angeklagte ging
an der Toten vorbei und wollte sich Übst auf der Polizei
stellen, winde aber unterwegs von zwei, Soldaten aufgehalten.
Im Laufe der Verhandlung wurden Briefe verlesen , deren In¬
halt die gemeine Gesinnung ihres Mannes kennzeichnet. Er
ist auch .deshalb , weil er seine eigene Schande nicht .hören
konnte , in der Mchimttagssitzung nicht erschienen. Selbst die
Staatsanw 'aktschast gab zu, daß die ganze Vorgeschichte der An¬
klage eine lange Leidensgeschichte für die Frau und bas Ver¬
hallen ihres Ehemannes eine genreine , schamlose Handlung ge¬
wesen (ei. Das Mitleid stehe ihr vom menschlichen Standpunkt
aus allgemein zur Seite . Nach dm Ausführungen des Ver¬
teidigers , RechstsanivaN Herr nimm , hat sich die Angeklagte so¬
weit gedemütigt , daß sie mehrmals ' zu der Frick ging , um sie
von dem verwerflichen Verkehr mit ihrem Manne abzubringm,
aber immer waren nur höhnische Bemerkungen die Antwort.
Da ihr mich Polizei und Bürgermeister nicht Helsen konnten,
wandte sie sich ebenfalls ohne Erfolg an die Militärbehörde.
Bei einem Urlaub aus dem Felde kehrte sich dieser „Schrift von
einein Vater " , wie sich die Verteidigung ausdrückte , sofort , be¬
vor er seine Frau und Kinder besuchte, wieder der Dirne in
Fenerbach zu . Bei seiner Abreise begleitete ihn seine Frau
mit den Kindern auf dm Bahnhof und schmückte ihn noch mit
Blumen . Die Frick war auch anwesend und als sich der Zug
in Bewegung setzte, warf er die Blumen zrini Fenster -hinaus.
Er schickteder Frick 20 Mark vom Felde , -während seine Frau
mit 7 Kindern in Not und Kummer - zu Hause saß . Der Ver¬
teidiger schloß mit den Worten : Meine Herren Geschworenen!
Wer da nicht fühlt , was diese Frau gelitten hat , der muß kein
Herz , sondern einen Stein in der Brust haben . Die Frau war
iir einem derart seelischen Zustand , daß sie entschlossen, war , sich
selbst mit dm Kindern das Leben zu nehmen . „Durch Kummer
und Sargen , durch Armut und Not führe mich, o Herr !"
Walen die Worte , welche sie täglich zum Himmel schickte. Die
Geschworenen verneinten sämtliche Schuldfragen und unter
Bravorufen seitens der Zuhörerschaft erfolgte Freisprechung
der Angeklagten.

Und was ein rechter Bayer ist . . . Im schönen Mies¬
bach in Bayern leidet der Anzeiger , das dort erscheinende
Preßerze -ugnis , ebenso unter der Papim 'knappheit wie die
übrige deutsche Presse . Dem Redakteur ist anscheinend nun-
mehr ' die Geduld ausgegangen und er entschließt sich, endlich
einmal echt bayerisch mit den seiner Ansicht nach Verant¬
wortlichen für die Papierbelieferung zu »reden . Er meint:

„Schuld daran sind die Kriegswirtschafts st eile
für das Zeitungsgewerbe  m Berlin und der Verband

deutscher DruckpaWierfabriken  in Berlin , also zwei
Berliner Gründungen , die im edlen Wettstreite dafür sorgen,
daß die deutsche Proviuzpresse ohne  Papier bleibt . Bei dieser
S chw e i n e w -i r t s cha f t in den Berliner Zentralvalästen,
bei dem organisierten Durcheinu  n der  und bei dem
ganzen F a u l t i e r b e t r i e b e , der da herrscht, wunderten
-wir uns nicht mehr, wenn wir erst ein V i e rt el i » 4 «' a -- ch
der Bestellung  beliefert wurden . Wenn mau «L«-
daß diese Riesenschlamperei tropenha 'f inS ll n-
geheure wäch  st , wenn man statt Papier fr chpatz - ch. -
Antworten  aus Berlin erhält , wenn man vr . oer Ein¬
stellung des Betriebes steht, weil es den Berliner kriegs¬
befreiten  I u d e n j ü n g l i n g e n so gefüllt , dann dürfte
es Zeit sein, daß man die breiteste Oefsentlichkeit auf diese u u -
aualisizierbare Berliuerei  aufmerksam macht. Hilft,
was helfen mag — durch Höflichkeit erhält man nichts, weniger
kann man durch Grobheit auch nicht erhalten ."

Es Zeigt sich also , daß ein echter Bayer das Schimpfen
noch nicht verlernt hat.

Streikende Geschworene. Ans Sebemco im österreichischen
Küstenland wird berichtet : Die Geschworenen des Sebenicoer
Kriegsgerichts sind in den Ausstand .getreten , weil ihre Forde¬
rung nach Zuweisung eines Tagegeldes von dreißig Kronen
nicht erfüllt winde . Das KriegsgerichtspMidrum hat das
Justizministerium drahtlich um -Rat gebeten.

LrsLsMfrrrNsksßMMs des LMfsVKvesirr
Vü .ZEsL ' sr -' sys ? .

Liste Nr ." 2523, Frau Buscke, 60,—; Nr . 2673, Frau Busche,
60.— ; 2617, Herr Fverichs, 27,60; 2618, Frau Schild . 44,— ; 2610,
Frl . Vogler . 7,— ; 2620, Her'r Evers , 1t, — ; 262t , Frl . Freimut !,,
9,00 ; 2622, Frau Hünlich, 18,60; 2623, Herr Siedenburg , 7,—;
2624, Frau Groenswold 202,50; 2625, Frl . Brinkmann , 35,—;
2626, Frl , E. B.ellmcmn, 8,60; 2027, Frl ) Freimuth , 6,— ; 2628,
Herr Jcmßsn , 103,60; 2630, Frl . Freimuth . 6,60; 2631, Herr
Johanns , 8,—.; 2632, Frau Busche, 60,— ; 2633, Frl . Freimuth,
14,20; 2635, Frl . Nathenstedt , 10,— ; 2636, Frl . Mammen , 20,- ;
2657, Frl . Mammen , 10,— ; 2638, Frl . Meinen , 22,— ; 26SS. Frl.
Renken, . 11,50; 2640. Frl . Grosse, 26,90; . 2641, Frl . Landherr,
14,66; 2593, Frl . A. Nietzen, 60,40: '8894, Frl . A. Niesten, 67,60;
2695, Herr Gräber , 11,60; 2696, Frl . M. Janßen , 62,66, 2697,
Frau v. Goetze, 67,50; 2612, Frl , E. Vogel, 70.— ; 2643, -Frl.
Meißner , 42,—; 2614, Frl . A. Meinen , 10,— ; 2437, Frl . Meyer,
24,— ; 2438, Frl . Wagner , 9,60; 2646, Frl . H. -Verdes , 46,— ;
2661, Frl . Dirks , 27,60; 2602, Frau Evers , 14,90; 2604, Frl . G.
Wiepken, 27,— ; 2608, Frau Mrodzinsky , 72,—; 2608, Frl . Hespen,
27,— ; 2611, Frl . Mazur , 12,— Mark.

Eiugegcmgen bei der Nüstrmger Sparkasse 311,— ; Ouartier-
ygeld 16,61; Dosensammlung 81,69 Mk.

Wen Gebern herzlichen Dank!

BrieskMer ».
H. S ., Heidmühle . Es handelt sich hier um eine schwierige

Frage des Erbrechts , die ev. nur durch gerichtlichen Spruch zu
entscheiden ist. Unserer Ansicht nach konnte der Sohn vor Ab¬
leben des letzten Erblassers nicht über den Besitz verfügen , da er
ihm noch gar nicht gehörte . Die anderen Erben würden auf alle
Fälle mit hoher Wahrscheinlichkeit auf .Erfolg eine solche Ver¬
fügung anfechteu können.

GsfcrMfi -llsetzsS.
Die Deutsche  N a t i o n a l b a n k,  Kommandit-

! geselllchaft ans Aktien , Bremen , schlägt für das beendete Ge-
l schästsznhr 8 Prozent (im Vorjahre 7 Proz .) Dividende vor.
j Dm - Neingewinn beträgt 4 682 726 Mk . , (im Vorjahre

4 092 868 Mk .)

Sonnabend : Fortdauer des vorwiegend trockenen und
^heiteren Früstivetters ^wahrschein ' iÄ.

letzte SelegU «rmms.
WMmMlslge eim MköWeMMz

in Mim.
(W. T . B .) GrosM Hauptquartier , 15. Februar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Hccrcsfront des Gcnernlseldmarschalls Kronprinz Nupprecht

von Bayern : In einzelnen Abschnitte» Artillerie - und Minen¬
tätigkeit. Abteilungen eines M a tr o s en - R c g i m c nts
brachten von einem Erknndnngsvorstos? gegen die belgischen
Lmicn südwestlich von Mannckcnsvere 2 Offiziere und 26 Mann
gefangen zurück.

HccreSsront des deutschen Kronprinzen : Nordwestlich und
östlich von Reims rege Erkundmrgstätigleit des Feindes . In
der Gegend von Prnnay und südöstlich von Tnhurc entwickelten
sich lebhafte Artillcriekämpfe.

Heeressrout des Gcnernlseldmarschalls Herzog Albrccht von
Württemberg : Die Gefechtstütigkeit lebte im Oberelsaff zeit¬
weilig auf.

Im Januar betrug der Verlust der feindliche» Luststrcit-
krästc an der deutschen Front : 20 Fesselballone und 151 Flug¬
zeuge, von denen 67 hinter Miseren Linien , die übrigen jenseits
der gegnerischen Stellungen erkennbar abflürzten. Wir haben
im Lustkampf 68 Flugzeuge und 4 Fesselballone verloren.

Von den übrigen Kriegsschnnplätzen nichts Neues/
Der Erste Generalgnartieri,leister : v. Lndendorfs.

Nim MrrWsMries.
(W. T . B .) Berlin,  15 . Fcbr. (Amtlich.) 1. Von den

gestern gemeldeten Erfolgen unserer N-Bootc im östlichen
Mittclmcer sind nach neu eingegangenen Meldungen im
mittleren Teil des östliche» Mittelmecrcs neue Erfolge erzielt
worden. Dem betreffenden U -Boot fielen von den nach Italien
befrachteten Schissen noch 3 Dampfer nnd 3 Segler zum Opfer.
Die Tampscr , von denen zwei bewaffnet waren , wurden ans
stark gesicherten Geleitzügcn herausgeschosscn. Bon den ver¬
senkten Schiffe » hatten zwei Papicrmassc , eins Holz geladen.

2. Am 31. Januar hat eines unserer U-Boote eine italieni¬
sche Fabrik in Armrclla bei Palermo erfolgreich beschossen.

Der Chef des Admiralstabcs de» Marine.

(W . T . B .) Berlin , 15. Febr . (Nichtamtlich .) Keine
GiNsimime kann den Schiffsverlust ersetzen!' ^ Zu diesem Re¬
sultate kan: Sir Fredrik Green in der Generalveriammliung
der Orient -SteauichipP -NaviMtio -N! infolge der Versenkung der
zwei Schiffe Omina und Otwax , beide über 10 000 Br .-R .-T.
«groß. Sir Fredrik Green erklärte , daß über den Erlaß dieser
Schiffe mit der Negierung verhandelt worden wäre , daß abcr
keine Entschädigung an Geld den Verlust der Schiffe gut machen
könne, da sie besonders konstruiert gewesen seien und ihre
Zweckmäßigkeit für den Handel erwiesen hätten . Man hoffte,
daß diese Schiffe noch viele Jahre hindurch für die Gesellschaft
ein wertvolles Kapital dargestellt haben würden . Während des
Krieges sei es unmöglich , derartige Schiffe zu ersetzen und
nach dem Kriege werde , wie er annchme , die Schiffsraumnot
noch lange Zeit bleiben.

Diese Bemerkungen eines solchen sachkundigen Mannes
zeigen wiederum deutlich , daß der U-Bootkri ?g nicht nur eine
Bedrohung Englands im Kriege ist, sondern auch eine Be¬
lastung des gesausten englischen Welthandels nach dem Kriege
sein wird.

Versuche zmri Sturze des englischen
Generalstabschefs.

(W . T . B .) Rotterdam , 16. Febr . Laut Nienwe Rot-
tsrdanffchen Conrants melden Daily News : Angesehene
Unterhausmitglieder glauben , daß am Montag abend der
Versuch  gemacht wurde , Robertsen  zu bewegen , als
G en e r a lsta b s chef z u r ü ckz u t r e t en , um ihn durch
Genaral Wilson zu ersetzen . General Robertsen soll gesagt
haben , daß er nicht gehen werde , oevor er nicht abgesetzt
würde . Die Regierung hat nun außer bei den Radikalen
auch bei vielen Ultrakonservät -iven Feinde . Abgeordneter
Pringle  fragte gestern rund helraus : „Ist Robertsen ent¬
lassen ? " „Nein !" antwortete Bonar Law . Pringle fragte
daraufhin : „Ist .er zwrückgetreten ?" Die Antwort lautete:
„So viel ich weiß , nicht !"

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul  Hug . — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, in

Rüstringen.
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Wlhelnishillieiikr
AktieOlsukei.

MMtzM 11. » jM
abends 7 Nhr

findet in Wilhelmshaven.
Burg Hohenzollern , die

ordentliche
GeneralversüMlung

der Tlktionäre unserer Gesell¬
schaft statt . Gegenstand der
Verhandlung:
1. Bericht über die Vermö¬

genslage und die Verhält¬
nisse der Gesellschaft unter
Vorlage der vom Revisor
geprüften Jahres - Bilanz
nebst Verlust - u . Gewinn-
berechnung für 1917.

Diese Vorlagen liegen
vom 25. Febr . d. I . ab im
Kontor der Wilhelmshg-
vener Aktienbrauerei , Vik¬
toriastraße 7, aus.

2. Genehmigung der Bilanz
nebst Verlust - u. Gcwinn-
berechnung.

3. Entlastung desVorstandes.
4. Entlastung des Aufsichts¬

rates.
5. Neuwahl für die ausschei¬

denden Mitglieder des Auf¬
sichtsrates.

6 Wahl von Revisoren zur
Prüfung der Verlust - nnd
Gewinnberechnung , sowie
der Bilanz für das Jahr
1918.

' Diejenigen Aktionäre , die
an der Generalveisammlung
teilnehmen und ihr Stimm¬
recht ausüben wollen , haben
ihre Aktien bzw. die von der
Reichsbank, einer öffentlichen
Behörde , einem Notar oder
einer dem Aussichtsrai ge¬
nügenden Bankfirma über
die Aktien ausgestellten , mit
'Nummern versehenen Depot¬
scheine spätestens am Tage
vor der Generalversamm¬
lung bei der Gesellschaft im
Geschäftslokal zu Rüstungen,
Adolfstraße 7, zu hinterlegen
nnd Stimmkarte » in Empfang
zu nehmen . j6603

Wilhelmshaven,
den 13. Februar 1918.

Der Vorstand.
B . H. Bührmann.

I

OstermLmrg.
Sonntag , den 17. Febr . ,

nachm. 4' /- Ilhr:

in der Tonhalle.
Der wichtigen Tagesord¬

nung wegen werden die Mit¬
glieder ersucht, zahlreich zu
erscheinen. j66I3

Der Vorstand.

Kaakstraße Nr . 6.
Mittagstisch 12 - 2 Uhr.

Jeden Abend:
Warmes Abendessen.

Frisch gekochteMuscheln
stets vorrätig . j6622

MZ

VttttteVVLtVHevstrirteir

SmMO. Sk. Wk. Ulk:

UMU -M'MkSMj

MMnz-u.Amm Stiche
Direktion I . F . Feldhase », Tel 855.
Beginn der Vorstelt . 8 . 15 Nhr.
Vorverkauf tägl . an der Theaterkasse, i

Ä BchWkrterhW
ZMlU nMnitlkg3.3SW MkAnMltrüWg: SoldhWerl.

Schauspiel in 4 Akten von A. Stein-
Landesniann . Riesenerfolge in allen
Großstädten . Nnr einige Tage Ni

Irutscher
Metallariiciler-verband

Verwaltungsstelle
W' haven-Rnstringen.

6624 !

Musikkorps des dritten Geschwaders,
Leituirg : Obermusikmeister

Herr Paul Kurtze. 6668

!!MMs zrsUllu PkUkMlll!!
Anfang 8 Nhr . Eintritt 80 Pf.

Setzsr -' LsMS.

KNMhMWtkMMN.
Versanunlnttg am « vluitag den 17. Februar , nach¬

mittags 4 Uhr , in G . Schüttes Wirtshaus in Heidrnntzle . ^
Vortrag des Herrn Ggumasiallehrers Jan ssen ans

Oldenburg über seine Reise an die Westfront . j
Im Anschlüsse an den Vortrag wird die Gründling

einer Ortsgruppe  beabsichtigt . Alle Einwohner der
Gemeinde, insbesond . die Mitglieder sind srenndl . eingeladen.

Schortens , den 14. Februar 1918.
Der Oldenbnrger Kricgerheimstättenvcrein.

I . A. : G. Geldes.  6615

UMW VnikMllW
der vereinigten BÄrgervereinr der Stadt RÄstringen

WS» M »Kde» li. MllNn.. oSkÄS8Ur.
im Lokale des Herrn G . Mütter , Reuender Hof.

-Tagesordnung : -

ZcitskiiM, fummle lfkbttZs«jsMirts!j«st sÄ
)ic AüWbt» der BÄlskkiitteiilk.

Rsfsveirtr Mergistvertsinitstte-
Es ist Pflicht der Mitglieder der Vürgeroereine , zu erscheinen. Nicht¬

mitglieder sind freundlichst eingeladen . 6888
Der Vorsitzende des geschäftsführenden Ausschusses

der vereinigten Bttrgervercine : E . Siems.

- Nashvufr
Den Mitgliedern hier¬

durch zur Nachricht, daß
unsere treue und eifrige
Kollegin , die Helferin

WMM
UN Aller voll 23 Jahren
gestorben isk.
Ehre ihrem Andenken ! !

Die Beerdigung findet
Sonnabend , 16. Febr,
nachmittags 3 Uhr, von
der Leichenhalle , des
neuen Wiihelmshavener j
Friedhofs aus statt.

Um rege Beteiligung
ersucht j6630 ^

Die Ortsverwaltung.

SGißldWgKÄAlkk

WalKttkin
Rüsiringen - 'Ibiihelmsh.

Lvnnsbencl den 16 . Februar
LnIonK 8 Obr:

IMkMll!
VorvsilronI von 10 dis 1 Obr und von 5 Obr

n ->ebm . au. — Rbsatsr -Dsrnsprsobsr 27.

BkWMüUll Ni Mtzlkk,
« MM.Koks.MZMZ

in jedem Lnantnm für Wilhelmshaven
und Rnsiringen nehme ich

stets entgegen.

kIttfAtzk- ^SUbsV6?-8i6d6l ungsbank auf 68g6N88 lNgkvii
Im dabrs 1821 srötknst.

Oer Oebsrsebuss des Ossobältszabrss 1917 böträZt lür dis k-suerversIcberunA : i
78  vom  UunLlsrt

dsr sinAseabltsn UsiträAS , tür die Linbruckdisbstatil -Versicvsrunx gemäss der
niedrigeren Oinräblnng sin Drittel dss v^rstsl ŝndsu Latrss . 24 Vom Hundert.

Osr Osbersobuss wird aut dsn nitobstsn Lei trag angereebnet , in den im Z l täbs . 2 dsr Laulcsatriung bsLsiobnstsn Gallen bar ausbsxablt.
L.usbunlt vrtsiisn bsreiOviliigst dis untsrrwisbnstsn i^gsntursn:

Kerl,nick 8el >vittv » 8, Uüstrlngsn I
I4ol ». L.bvl8 . lküstringsn II
I ?. Wlissirix iGa Oarl Oobsss Oreobl., IVilbsImskavsn.

Ztofffchuhe und Pantoffel
aus Abfällen nlw fertigt jeder sofort noch meinem präm.
Lehrbuch mit Maßstäben nnd Schnitten an . j6L85 i

Preis des Merkchens 1,25 Alk. per Nachnahme.

AM! MM

Wilhelmshaven , Nene Strotze S1
Telephon Nr . 386.

Mellumstraße a.Mmenstraße
Kakserstr. , Friederikenstr.

Breme rStr . ,Markthalle Ban t

Schleiferei j
für

Messer
Scheren ^

tttzv . jl 173 s

k. f. UlltliMüll
ZT k. Klililnmn!

Ksl8L8M!lIss!ffl 88 WlS
im Parsaus.

Lonnadenä <Isn 16. Februar
absnds 8 Ilbr:

^larZaretke
(Gaust ), Opsr in 5 Lusrngsn von Ob. Oounod.

SMO Opernprsise.

Lonnlsz clen 17. bebrusr
naobmittaZs 4 Ilbr ?.u srmässigtsn Dreisen:

In» veissen kvss I
L.bsnds 8 15 Ilbr:

8I»er 1o !c tialines
Ostsbtivkomödis i. 4 Wirten naab Oonau Oozrls

von Oonsnbard.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Karts » 2u 3, 2, I Kb . nnd 50 DI sind ^n
babsn in Oobsss  Luobbandlung , Uoonstr .,
und Kismszrsrs ^igsrrsn -Ossobält , Oobs
Oöbsr - und Lismaroirstrasss . 6554

Ois Karton rur Zonntag -KaobmittagsVor¬
stellung sind nur bsi Kismszrsr ru kabso.

iVMMLMSWWSWSWWL LWWSWß

TK «nt «L' 6553
Gaslspiel des Metropol-

Theaters zu Köln.

Oerrte
und folgende Tage:

M lchiU
EheskMi??

"Der bekannte rheinische
Komiker Peter Prang

als Gast.

Aurweisbilder
4 Sick. 1.50 Mk. Ev . in2Std.
Bremerstr . 28 , Hinterhaus.

s6635Arretzerrf.
Den Mitgliedern hier¬

durch die betrübende
Mitteilung , daß die

Gr » ssiu

Beesenstedt
bei Halle o. d

^o6es - ^ n26 !2e.
7t.m Llittvvoob , 13. Dsbr ., absnds 9°/- Obr.

öntsoblisl nacb kurrsr , bSitigsr Kranlrbsit
msias lisbs , unvsrgsssliobs Drau , unssre
Zokve-isgsrtoobtsr , Lebrvssdsr , Lobrvägsriuund Nants

gsd . Käklsrt , vsrrv . 2andsr
im blübsndsn NItsr von 47 labrsn . Om stills
Tsilnabmv bittsn dsr trausrnds Oattv

dok . dsnssen und Vsrrvandts.
Lserdigung am Uontag , 18. Här 2, nasbin.

2 Obr , vom IVsrltlrranbsobauso aus . s66I0 ^_
" ' sfgsgjji

küsiringsn -Ailk«Im»>mven.
Sonnabend , IS .Febrnar,

abends 8.30 Uhr:

Mmk-AerlaninilW
im Vereinslokal lC. Rath ), i
6612j Grenzstraße.

Zahlreichem Besuch sieht
entgegen

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dein
Hinscheiden unserer lieben
Entichlafenen, für die trost¬
reichen Worte Herrn Pasior
Nodiek und insbesondere
denen, die sie während ihrer
Krankheit so treu gepflegt

!und ihr zur Seite gestanden i
haben, sowie für die vielen

, Kranzspenden unfern innig-
j sten Dank. s661l

Rüstringen , 14. Febr . 1918,
Friederikenstr . 57.

Karl Witt
nebst Angehörigen.

^m Lonntag dsn 10. Dsbruar starb unssrs
Kollsgiu , dis Osllsrin

<rralk5
im ^.Itsr von 23 dakrsn , was rvir bisrmit
dsn KoUsginnsn und KollsASn rur Kenntnis
bringsn . Ois Vsrstorbsns war uns sine trsus
Nitarbsitsrin und vvsrdsn wir ibr sin dau-
srndss , sbrsndss i^ndsnbsv bewabrsn.

Ois LssrdigunK ündst am 8onoabsnd dsn
16. Dsbrusr , naobm . 3 Obr , von dsr Osiobsn-
balls dss nsusn IVilksIwskavsnsr Drisdbotss
aus statt und wird um rablrsioks Lstsili-
Zung Asbstsn . 6631

vis KvIIsginnsn unä KaNsgsn
äsr 8eh!o88si-si unö vrsksrsi , Ks88. II!

äsr Kai8srlieken V/vrtt.

Iln bi>d)rlwen Aller von H
23 Jahren verstorben ist.

Die Partei wird ihr „
ein ehrendes Andenken ff;
bewahren.

Die Beerdigung findet
aal Sonnabend , den 16.
Februar , nachm 3 Uhr.
von der Leichenhalle des
neuen W 'havsner Fried¬
hofes aus statt und bitten ;
wir um rege Beteiligung . '

Der Vorstand.

Vri »H<rvr»<rvsi «r j
rrs « « « - «

NsretzEfr
Dienstag den 12. Febr . !

verstarb unser lang¬
jähriges Mitglied

Um fllkrt.
Der Verein wirds einer ^

iiels in Ehren gedenken.
66Z4j Der Vorstand.

Die Beerdigung
unserer Schwester Emilie
findet am Sonnabend , den
16. Februar , nachm. A /2 Uhr,

!voll der Leichenhalle des städt.
i Krankenhauses in Wilhelms¬
haven ans statt . j662l

Ednard HartnaS.
Karl Hartnack.

i Danksagung.
! Für die herzliche Teilnahnie
' und die reichiidzenKranzspen¬
den, sowie dein Herrn Pastor
Tönnießen für seine trost
reichen Worte am Grabe
unseres lieben kleinen Sohnes
Adolf  sagen wir allen
nnsett! herzlichsten Dank.

21. Sies und Frau
6632j nebst Kindern

und AngeböDgen.



Beilage«
S2 . Sahrg . Nr . 4V. MkiökutschesMolksblaÄ Sonnabend,

den 16 . Februar 1S18

p <r<rt<rir«,etzrietztrn
Aus der Pariser Partei . . Me führende sozialiKsche Or¬

ganisation F̂rankreichs des Süineverbandes beschäftigte sich ver¬
gangenen Sonntag mit der Vorbereitung des für den kommen¬
den Sonntag emberufenen Landeskongresses . Die regierungs¬
treue sogenannte Mehrheitsrichtung erütt bei dieser Sitzung eine
vernichtende Niederlage , was den Fortschritt der Friedensbe¬
wegung in Frankreich besser als alle anderen Anstalten bewegt
Der Versammlung lagen eine ganze Reihe Resolutionen vor
bei denen alle Schattierungen der sazialiMhen Politik zum
Ausdruck kamen. Eine von der gesäurten Mindcrhwtsrichtung
also wohl von den Ziimmerwaldern wie der Partei Longuets
eingckrcichte Hauptresolution erzielte 4730 Stimmen . Aut die
Entschließungen der regierungstreuen Mchrh -eitSrichtimg eut-
frrüen nur 1470 Stimmen . Die Entschließung der Kientaler
und Minoritäten verlangt : Erstens raschen Friedensschluß auf
der Grundlage des Selbstbestimmuirgsrechts der Völker ; zwei¬
tens Verweigerung der Kriegskredittz ; drittens Lösung der
elsaß-lothrmgischen Frage durch das Referendum ; viertens An¬
kündigung der Presse zum Besuch einer internationalen So-
Mistenkouserenz . Was besonders vermerkt zu werden ver¬
dient , ist der Umstand , daß sich die Richtung Longuets den
Zrmmerwaldern vollkommen angeschlossen hat und jetzt auch die
Ablehnung der Kriegskredite verlangt . Die Leiden Parteien
trennten sich bisher nur in diesem einen Punkte . Die Ver¬
sammlung beschloß des ferneren , einen Tadel gegen die drei
sozialistischen Deputierten , die sich als Kommissäre an der Re¬
gierung beteiligen wollen , auszusprechen . Am Schluß der
Sitzung wurde eine Protestresolution gegen die Verhaftung
pazifistischer Agitatoren und eine Sympathieadresse an Len von
der römischen Regierung festgenommcnon Sekretär der ita¬
lienischen Sozialistenpartci Lazarri beschlossen. Eins gleich¬
zeitig tagende Versammlung des Sozialistenv -ervandes des
Departements Nord verlangte eine gemeinsame Kriegsziel-
erklärung der Entente auf Grundlage der Mlsonschsn Botschaft.

Sszr « les irird
Bekämpfung der Wohnungsnot . Vorbildlich handelt

darin die Stadt Sterkrade . Sie gedenkt etwa 150 Häuser
nach einheitlichem Plane zu bauen . Unternehmer , die sich
weigern , Kriegsbeschädigte als Beamten und Arbeiter ein¬
zustellen , erhalten keine städtischen Aufträge mehr.

JirdrrstVie , Herirdek rrssö Verksh * .
Feuerversichcrung . Der Jahresbericht der Gothaer

F e ü e r v e rs i che r n n g s b a n k auf Gegenseitig¬
keit  über das 97. Geschäftsjahir 1917 weist folgende Zahlen
auf : Feuerversicherung : Versicherungssumme : 8 024 083 200
Mark , Beiträge : 26 942 918,50 Mk ., Schäden : 4 321 625,20
Mark . — Einbriichdiebstahlversicherung : Versicherungs¬
summen : 877 979 700 Mk ., Beiträge : 974 881 Mk ., Schäden:
729 093,20 Mk . — Der Uebeirschuß beträgt 20231831 Mk .,
davon kommen zur Rückzahlung an die Versicherten in der
Feuerversicherung 72 Proz . der eingezahlten Beiträge , in
der Einbruchdiebstahlversicherung gemäß des niedrigen'
bemessenen Brnttobeitrages ein Drittel dieses Prozentsatzes
mit 24 Proz . — Die Bank betreibt beide Versicherungs¬
zweige nach dem Grundsatz der reinen Gegenseitigkeit.

vLsn L «rrrSe

Patentschan.
(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin blO 18, Große Frankfurter Straße 69 .)

Dipt .-Jng . Heinrich Friedrichs , Einswarden:  Spickl-
zcii'gschiff. Gebrauchsmuster.

Franz Kuhlmann , R ü st r inge  n -W i l h e l ms  h a v e n:
Gezsitenkurvenauswerter . Angem -eldetes Patent . -

Franz Kuhlmann , Rüstringe n-W ilhelmshave  n:
Wistkelrechner . Gebrauchsmuster.

Carl Scharfer , Varel:  EinftMarer Pfeodefutzschuh mit
auswechselbarer HoHverschÜeißplatt« und exzentrischem Ver¬
schluß. Gebrauchsmuster.

August Tmistecklm, Großenmeer - Barghorn:
Jauche- Mid-Erdwnppe. Gebrauchsmuster.

*

Strafkammer.
-s . Oldenburg , 11. Februar.

Eine ganze Reihe zam Teil schwerer Diebstähle , bei denen
es vor allem auf Treibriemen abgesehen war , brachte 11 Ange¬
klagte auf die Anklagebank. Des Diebstahls waren angeklagt der
vorbestrafte Arbeiter Heinrich Lange aus Oldenburg , der Maschi¬
nist Friedrich Rappe aus Hosüne bei Huntlosen , der Arbeiter
Julius Tiedc aus Oldenburg , der erst 17jahrige Arbeiter Gustav
Staasmeher aus Huntlosen , der 18jährige Arbeiter Emil Rappe
aus Döhlen bei Großenkneten und der Haussohn Heinrich Hemme
vor dort . Wegen Hehlerei hatten sich zu verantworten der
wiederholt vorbestrafte Kaufmann Georg Hecker aus Oldenburg,
der Holzhändler Karl Müller , daselbst, der Schuhmachermeister
Friedrich Immen «ns Ohmstede, die Ehefrau Helene Staas¬
meher aus Huntlosen und der Sensfabrikaut Franz Swoboda aus
Oldenburg . Der gleichfalls in diese Strafsache wegen Hehlerei
verwickelte Schuhmachermeister D . aus Oldenburg hat sich bereits
vor mehreren Monaten das Leben genommen . An den Treib-
riemendiebstählen waren Lange , Fr . Rappe und Tiede beteiligt.
Tie Einbrüche wurden verübt bei der Ziegelei von Lübbing in
Hosüne, der Ziegelei von Wempe in Munderloh , der Steinhauerei
von Höge in Wechloy und der Sägerei von Röbe-Oltmanns in
Ofen . In einem Falle wurden 4, in zwei Füllen gar je 5 Treib¬
riemen erbeutet . Abnehmer dafür war Hecker, der die Riemen an
Müller , Immen und Swoboda verkaufte . Ferner wurde ein Ein¬
bruch auf Lebensmittel in der Gegend von Hnntlosen und in die
Molkerei zu Moorbeck verübt und endlich mehrere Bienenstände
ausgeräubert . An diesen Diebstählen beteiligten sich die übrigen
Angeklagten , und Frau Staasmeher machte die Hehlerin . Das
Urteil lautete gegen Lange auf ü Iahre Zuchthaus,  F.
Rappe auf 3 Jahve Gefängnis , Tiede auf 1 Jcckr Gefängnis,
Staasmei -er auf 6 Monate Gefängnis , Emil Rappe auf 9 Monate
Gefängnis , Hemme auf 2 Monate Gefängnis , Hecker auf 2

Jahre Zuchthaus  und 5 Jahre Ehrverlust (bei sofortiger
Verhaftung ), Müller auf 3 Monate Gefängnis , Frau Staas¬
meher auf S Tage Gefängnis . Immer und Swoboda wurden nur
wegen verbotenen Ankaufs beschlagnahmter Riemen zu 189 Mark
bezw. 20 Mark Geldstrafe verurteilt.

Unverbesserlich scheint die wiederholt vorbestrafte Ehefrau
Hulda Fritsche aus Wittmund zu sein. Sie mietete sich mehrfach
in Rüstringcn ein und entwendete ihren Vermieterinnen Geld,
Kleidung und Schuuicksachen. Unter der Androhung , daß im Falle
eines weiteren Diebstahls Zuchthausstrafe über sie verhängt wer¬
den würde , erkennt die Strafkammer ans 8 Monate Gefängnis.

Jever .. Bekan  n t !IIa ch u ng für  M ü l l e r. Das
Amt macht bekannt : In letzter Zeit haom die Mühleubesitzer
oder deren Vertreter den Uebenrachuiigsbeamteu der Reicks-
getrcidestellc den Eintritt in die Mühlen mit dem Bemerken
verweigert , daß der Betriebsleiter abwesend sei. Es liegt sin
Interesse der Betriebsleiter , daß die Mühlen auch im Falle
ihrer Abwesenheit den Ueberwachimgsbenmten jederzeit zugäng¬
lich sind . Soweit begründeter Verdacht besteht , daß der Müller
sich durch seine Abwesenheit der Ueberwachunq , und Nach¬
prüfung zu entziehen versucht, werden wir den Mühlmbetrwb
solange polizeilich schließen ' rissen, bis die Uebenvachuugs-
beamten wieder .zur Revision erscheinen. Es können hierdurch
Fälle citttreten , daß die Mühlen wochenlang geschlossen werden,
obwohl die Betriebe in ordmingsmäßiger Weise geführt werden.

Varel . Zur Milderung der Wohnungsnot
eiläßt der Magistrat folgende Aufforderung : Die . WoWungs-
not wird größer . Es ist der Industrie nickst möglich,^dic für
sie notwendigen Arbeitsklüfte imtcrzubringen . Wir richten
wiederholt an unsere Bevö 'kerung die Bitte , Räume zur
Unterbringung von Arbeitern zur Verfügung zu stellen . Es
ist dringend nötig , damit die Industrie den an sie gestellten An¬
forderungen genügen kann . Die Stadt ist gern bereit , Mit¬
teilungen entgegen zu nehmen und zu vermittelst.

— Städtische Lebe n-s mittet  v e r s o r g u n g.
Am Sonnabend nachmittag von 2 bis 4 Ahr findet auf dem
Schloßplatze der Verkauf von Steckrüben  statt . — Am
Sonnabend wird auf Nr . 21 der Lebensmittelkarte 1- Pfund
Kaffee - Ersatz  nach der Kundestliste abgegeben.

— Der Verkauf von Briketts  findet in dem
Schuppen von Diekmann , Nenmühlmstraße , wie foW stakt:
Montag den,18 . Februar : von 8—9 Uhr für die Buchstaben
A und B , 9— 10 Uhr für C uud D , 10— 11 Uhr für E . 11— 12
Uhr für F , 2 —3 Uhr für G , 3—4 Uhr fürH , 4—5 Uhr füc J
und K, Dienstag den 19. Februar : von 8—9 Uhr für L, 9— 10
Uhr für M und N , 10— 11 Uhr für O . PundO . 11— 12 Uhr
für R und S , 2— 3 Uhr für T und U, 3— 4 Uhr für V und W,
4—6 Uhr für Z.

Bargstede . Abgabe von Lebensmitteln.  Der
Gemeindovorstand macht bekannt : In nächster Woche werden
beim Pflegeheim in Langendamm Steckrüben und Möhren Zu
Speifezwecken abgegeben werden . Bezugsscheine werden am
Sonnabend Sen 16. d. MtS ., vormittags von 8 bis 12 Uhr , im
Gememdebiireau gegen Barzahlung verabfolgt.

Zwischmahn . G et r ei d eb e st a nd s a u f n a h in o. Der
Gsmeinderat bildete einen Ausschuß für die Bestandsaufnahme
hon GÄreide . Für jede Baiierschrft kommen drei Personen in
Tätigkeit , der Gu 'tsvorsteher , ein Landwirt aus einer anderen
Bauestschaft nnd ein Soldat.

— Um die Versorgung der K r i e g e r f ra u en
u nd Kriegerw .it w e n besser gestallten zu können, hat der
Gemein -derat an die hiesigen Fabrikbesitzer die Bitte gerichtet,
in erster Linie bei der Einstellung von weiblichen Arbeits¬
kräften solche zu berücksichtigm.

Nordenham . H ö ch st P r e i S über sch r e i tunge n v o r
Gericht.  Ter .Händler Weerts hier verkaufte im November
vorigen Jahres Kartoffeln znm Preise von 20 Pf , pro Pfund,
also weit über den Höchstpreis . Er erstickstnach erfolgter An¬
zeige ein Strafmandat über 25 Mk ., kam also recht gnädig
davon . Gegen die Strafe erhob W . Einspruch und -in der Ver¬
handlung des Schöffengerichts , daß sich mit der Angelegenheit
befaßte , wurde W . freigesprochen , weil es nickst ausgeschlossen
fei, auf den Standpunkt stellte sich das Gericht , baß es sich um
Pflanzkartoffeln gehandelt haben könne. Handelte es sich nun
auch um solche, so war der Preis dafür im November wohl
doch auch reichlich hoch. Wir glauben annehmen zu können,
daß es sich nicht um Pflanzkartoffeln Handelte , denn es waren
derzeit bei mehreren Händlern .Kartoffeln im freien Handel
ohne Karte zu erhalten und sprunghaft , vo-u 8^ Pf . anfangend,
gingen für diese Kartoffeln die Preise dann in die Höhe . Bei
der knappen Versorgung mit Lebensmitteln in Nordenham und
um doch etwas zum Essen zu staben , wurden die KartoMu ge¬
kauft und hauptsäch die ärmere Bevölkerung , denen -andere
Hmiisterwaren zu teuer waren , deckten Len Bedarf , so weit sie
dazu ihrem Geldbeutel nach in der Lage waren , wenigstens mit
Kartoffeln . Der als Verteidiger des Angeklagten fungierende
Herr Rechtsanwalt äußerte einem Anwesenden gegenüber , die
Anzeige sei von dem Arbeitersekrcktär erstattet , dieser solle sich
doch um andere Sachen kümmern . Es ist wohl ganz gleich,
wer eine solche Anzeige erstattet . Im Interesse der minder¬
bemittelten Bevölkerung liegt es , wenn Höchstpceisüber-
schreitimgeu ganz energisch geahndet werden , und jeder der mit
den Minderbemittelten fühlt und derartige Verstöße beobachtet,
hat die moralische Verpflichtung , hiergegen Front zu machen
und die zuständige Behörde darauf zu verweisen . Um so un-
veistäMicher ist aber die Aeußerung des Herrn Rechtsanwalt.

Einswurdcn . L eb en s m i t t el v c r >o r g u n g der
Gemeinde.  Auf Abschnitt Nr . 2 der Lebensmittölkarte
werden 250 Gramm Marmelade  und aus Nr . 3 200
Gramm Kunsthonig  verausgabt . Knhhaltcr sind aus - -
geschlossen.

-o. Oldenburg . Die Landessynode  hielt am
Donnerstag eine weitare Sitzung ab , in welcher für die
Geistlichen und Kirchenbeamten die beantragten Kriegsteue¬
rungszulagen bewilligt wurden.

— Die S i m u l t a n s ch u s e in derLandes -
synode.  Die Abgeordneten Kuhlmann , Bültmann 1,
Büftmann II , Jbb -eken und Püschelberger , sämtlich Geist¬
liche, brachten aus Anlaß des liberalen Antrages tom Dieck
folgenden Antrag ein : Die ans Errichtung dar Simultan¬

schule gerichteten Bestrebungen im Landtag haben bei einem
-großen Teil der Bevölkerung zu großen Bedenken Anlaß
gegeben . Die Landessynode teilt diese Bedenken und spricht
sich entschieden für Beibehaltung der Konfessionsschule aus.
Sie ersucht den Großh . Oberst !rchem'at , beim Großh . Staats-
Ministerium diesen Standpunkt nachdrücklich zu vertreten.

-s . — Einem eigena ^ : tigen Un  g l ü cks f a l l
fielen zwei Arbeiterinnen zum Opfer . Sie entluden einen
mit Katk beladenen Klapp -Wagen der Eisenbahn . Plötzlich
klappte der Decket zu und beide wurden derart am Kopf ver¬
lebt , daß sie ins Krankenhaus überführt werden mußten.

-e . Die hiesigen Verwundeten  wurden
Mittwoch nachmittag im Grnnewald zu Eversten mehrere
Stunden durch Theater , Vorträge und Konzert angenehm
unterhalten . Der Humorist vom Edentheater , Felix Hahn,
hatte sich bereitwilligst zur Verfügung gepellt und wußte die
Lachmiiskelii der zahlreichen Besucher dauernd in Tätigkeit
zu halten.

Ostcruburg . Eine P a r te iv er sa m ml u n g für
Lster  n b u r g findet in der Tonhalle am Sonntag den 17.
Februar , nachmittags 4)4 Uhr , statt , zu welcher die Genossen
und Genossinnen vollzählig erscheinen mögen.

Dcliii cnhvrst . Eine Sitzung -des G e s aintstadt -
r a t s u u d StaÄtrats  fand am Mittwoch abend im
Sitzungssaale des Rathauses statt . Der Gefamtstadtrat be-
schastWe sich zunächst mit einer vorliegenden ! Abrechnung über
den An - und Verkauf von Lebensmitteln seitens der Stadtver¬
waltung für die Zeit bis zum 1. Juli 1917 . Der Finanzaus¬
schuß hatte die Angelegenheit vorberatsn , empfahl KermtM-
nahnie unter dem Vorbehalt späterer Nachprüfung . Aus der
Mitte des Gejamtsta -dtrats wurde die Art der Geschäftsführung,
die eine genügende Einsichtnahme unmöglich inachte, scharf
kritisiert mit dem Hinweis , daß ein Geschäftsmann , der ähnlich
wirtschafte , unter Kuratel gehöre . Der Gesamtstadtrat nahm

.Kenntnis , behielt sich spätere Prüfung durch eine Kommission
vor , die nach Einsichtnahme in die Bücher eine Entschließung
dem Gesamtstadtrat zur Beschlußfassung varlegen soll . Mit-
geteikt wurde , daß die jetzigen Einrichtungen den Zu machenden
Anforderungen einer einwandfreien .Kontrolle genügten . —
Hierauf wurde eine weiters Anleihe für Familienunterstützung
im Betrage von 400 000 Mk . aufzunehmen , debattelos be¬
schlossen. Für Kriegsunterstützung an eine Pensions-
empBngorm wurden 300 Mk . bewilligt , dem StM -magÄtmt
für weitere ähnliche Fälle 500 Mk . zur Verfügung gestellt . —
In zweiter Lesung wurde der Ankauf von Schäfers Gatöl zum
Preise von 136 000 Mk . mit Antritt zum 1. November d. I.
beschlossen. Dem Direktor der städtischen Gas -, Wasser - und
Elektrizitätswerke wurde in vertraulicher Sitzung eine persön¬
liche Zulage von 1500 Mk . bewilligt . Tamil war die Tages¬
ordnung erledigt . Zur Kenntnis genommen wurde noch ei»
Schreiben der ' Rechtsanwälte Meyer im-d Ehlermann , Olden¬
burg , in Sachen des Herrn Kaufmann Jul . Meyer wider das
Stadtiatsmitglied Jul . Schwabe . Der Streitfall findet seine
Erledigung , indem Stadtratsnnlgiicd Schwabe 300 Mk . an die
hiesige Kriegshilse zahlt und m einer Ehren -erWrun -g seine i-n
ösfentkcher Stadtratssitznug geinachte Aeußerung gegen Herrn-
Jul . Meyer zurücknimmt . Der Vorsitzende , -Herr Lesfers , be¬
dauert , daß ein Stadtratsmit -Med sich zu solchen Aeußerungm
habe hmreißeu lassen.

— Zur B u tl e r v e r t e i lu ng macht der Magistrat
bekannt : Auf Abschnitt 7 der roten Butterkarte dürfen in der
Zeit vom 15. bis 24 . Februar 125 Gramm Butter abgegeben
bezw. entnommen werden.

— Für etwa 4000 Mark Lebensmittel  be¬
schlagnahmt wurden vorgestern in dem nahen Hengsterholz . Es
handelt sich um Bohnen , Speck , Mehl , Erbsen , Eier usw ., die
ni ' tteks Wagens befördert wurden . Die beschlagnahmten
Lebensmittel werden dem Amtsvcrbcmde Amt Delmenhorst
überwiesen.

Emden . Ein Kaninchendieb  ist dieser Tage von
einem Kriminalschutzmann auf frischer Tat ertappt und fest-
genormnM -worden . Es ist ein Schmied . Vater von sieben
Kindern . Wenn man auch gerne geneigt wäre , dem Uarm an¬
gesichts der schwierigen Lebensmittelversorgung mildernde Um¬
stände zuzubilligen , so ist es doch nicht mögsicch weil er die
Diebstähle geradezu gewerbsmäßig ausgefiihrt hat . Man fand
in seiner Wohnung aus den Diebstählen noch eine Anzahl
lebende und geschlachtete Tiere.

Ans aller Welt

Beim Spielen erhängt hat sich der 12 Jahre alte Knabe
Walter Thiele in Hannover . Er hakte in Mein Kino eine
wilde JM -anergeWchte gckjehen, -in der Europäer an den
VÄlmeii aufgeknüpft werden . Als am anderen Tage die
Mutter -das Haus verlassen hatte , versuchte der Junge mit
einem Lcderriemen einiges am eigenen Körper nachzuahmen.
Er stecktefeinen Hals in sine Schlinge und befestigte das obere
Ende des Riemens an einer Türklinke . Dabei glitt er ans und
erstickte in der Schlinge . Als die Mutt « nach einer Stunde
nach Haus kam, fand sie das Kind als Leiche por.

Salomonisches Urteil . Das Schöffengericht in Kassel
füllte einen Hamstörspruch , der viel belacht wird , aber selbst
bei den Parteien mit einem nassen nnd einem heiteren Auge
Ziistimmung gefunden hat . Der Direktor der chemischen
Fabrik kaufte bei einein Landmanne ans der Söhre einen
lopfündigen Schinken zu 215 Mark . Beim Anschnitt zeigte
sich daß der Schinken gänzlich verdorben und nicht zu ge¬
nießen war . Der Bauer wollte abeir die 215 Mark nicht Her¬
ausgeber : , und so wurde der Kadi angerusen . Dieser ent¬
schied mit salomonischer Weisheit : Der Bauer zahlt die 215
Mark zurück ^unü zahlt wegen Ueberschreitung der Höchst¬
preise süir Schinken 285 Mark Strafe , nämlich für " jedes
Pfund soundsoviel . Der Fabrikdirektor , der gehamstert hat,
zahlt wegen Vergehens gegen das Höchstpreisgesetz und die
Bunoesratsverordnung vom 26 . Juni 1916 eine Geldstrafe
»on 300 Mark . Auf diese Weise hat sich niemand etwas vor-
zuwerfen , denn gleiche Müder , gleiche Kappen . So ist der
^andmann seinen Schinken und der Direktor sein Gelb los.
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Bester Schutz ftegen nftchiskche Angriffe ist danerude
Be »- ,»ttkel « ttg - es FestungSgebietes.

Ms Inhaber der vollziehenden Gewalt erlaffe ich auf Grund der ZZ 4 und 9 b
dtt preußischen Belagernngsgec -tz-s vom >8 Juni 1851 tA' tstel 68 der Reichsv »fassinig)
mr de» gesamte » Festnngsl ietzisverrich mit Ausuuhuie der Insel Knigeroag inner
«uflielmug aller bisher in dieser Hufficht erlassenen Verordnungen folgende Polizei»
Verordnung:

Scha « fenster und Läden.

v) I » keinen, Schaufenster darf mehr als eine Lampe brennen;
b ) die Lichtstärke dieser Lampe hat sich nach der Größe des Schaufensters

zu richten ; sie darf für die größten hier vorko, »inenden Schaufenster nicht
inehr als 100 Kerzenstärke betragen , für kleinere entsprechend weniger.

lieber die Zulässigkeit der Lichtstärken innerhalb dieser Höchstgrenze
entscheiden:

in Wilhelmshaven und Nüstringen : die Militärpolizeimeister,
in Orten , in denen sich ein Gurmjonästejter befindet : die Garnison»

Lltesten,
in Orten , in denen sich kein Earnisonällester befindet : die Amtshaupt»

lenke bezw. Landcäte;
v ) die Lampe ist durch einen Schirm so abznblenden , daß ihr Licht nicht

auf die Straße fällt . Anftteilnng von Spiegeln oder anderen reflektie¬
renden Gegenständen gegenüber der Lampe ist verboten;

«l) die Lampe ist bei Ladenschluß sofort zu löschen;
v) das Ladeninnere ist von der Straße durch Vorhänge oder dunklen An¬

strich der Treimiingswände bezm. Türen so abzitsondern , daß kein Licht
ans dem Ladeninnern durch das Schaufenster oder die Türen auf die
Straße fällt . Wo dies nicht möglich ist, müsse» die Schaufenster durch
Hsrablassen der Läden oder Vorhänge gänzlich abgeblendet werden.

Görten , Höfe pp.

In Gärten , Höfen und ähnlichen Orten darf kein dauerndes Licht
gebrannt werden . Zu Arbeiten und Hantierungen an diesen Orten darf nur
ein mäßig Helles Licht und nur für die Dauer der betreffenden Arbeit oder
Hantierung verwendet werden.

§3.

Häuser.

s ) alle Fenster — anch Dachfenster — müifen noch Maßgabe der dafür
vorhandenen Mittel (Fenjtctiädkn , dunkle Vorhänge us»v.) so abgeblendet
werden , daß kein Helles Licht aus ihnen nach außen dringt,
wer keine Mittel zum Abbleuden seiner Fenster hat , ist verpflichtet , nur
soviel Licht in dem betreffenden Raume zu brennen , wie er für seine
augenblickliche Beschäftigung oder Arbeit unbedingt notwendig hat,

v) dieses Licht ist durch einen Schirm , der sich ans dunklem Papier oder
Pappe leicht aufeUigen läßt , jo abzubleude », daß sei» Schein nicht nach
außen fällt,

Ü) ob das Abblenden den vorstehenden Bestimmungen genügt , entscheiden
die im Z 1 unter b) geuannten Personen.

Oberlichter und nach oben scheinende Dachfenster müssen
dauernd jo abgeblendet sein, daß kein Lichtsch. in aus ihnen nach außen fällt.
Wo dies ans Mangel an geeigneten Bienavo,rlch,nagen oder Blendscofsen
Nicht möglich ist, sind eiuwcder die beicessnwe » Zensier schwarz anzuiue n,en
oder es darf in den becresscnden Rannst » übe . haupl lein Licht gebcannt wecden.

Fliegergefahr . Wenn j

s ) die Straßenbeleuchinng gelöscht wird , was in Erwartung eines Luftan-
grisfes geschieht, ober !

- ) die Festung durch Slurmlänien der Kircheuglocken und Alarmschlagen der !
Spietlente alarmiert wird , oder !

v) Kononenschüsse oder Detonationen ' explodierender Bomben den Angriff
des Feindes anzeigsn , sind mit größter Beschlei,nchn,ig alle Lichiqne .leN
jo abzublenbe », daß niigendwo Licht von außen sichtbar ist.

In Räume », die nicht nach außen abgeblendet weibcu können , darf
in dreien» Falte kein Licht gebrannt werde, »; ihre Bewohner müssen sich
ohne Licht behelfen.

Bekauuimachuug.
Beiletzten , die auf Grund der reichsgeietztichei » Unfall»

ve »sicherung eine Rente von zwei Drittel » oder mehr der
Vollrente beziehen , wird für die Zeit bis zw » 31 . Dezember
1818 auf Antrag eine monattiche , im voraus zahlbare
Zulage von 8 Mk . zu ihrer Rente gewähr, , sofern sich die
Verletzten im Jnlande anfhalten . und nicht Tcstiachen die
Annahme rechtfertigen , daß die Zulage nicht benötigt wird.

Dis Zulage wird für voll « Kalendermoiiate und nicht
länger als drei Monate »ückwärts , gerechnet von Beginn
desMonats , in welchem der Antrag eingegangcn ist , gewährt,
und zwar frühestens vom 1 Februcn 1918 an.

Anträge auf Gewährung der Zutage sind an den
Bersicheruugsiräger lBerufsgeaosfeuschast , Ansfühningsbe
Hörde Kaiserliche Werft uirv .) zu richten ; auch können Anträge
von den im Amtsbezirk Rüstringen wohnenden Renten¬
empfängern beim Verstcherungsamt Hierselbst , Peierjlr . 53,
Ziuimer 18 , unter Vorlegung des Rentenbescheides angebracht
werden.

Rüstringen , den 12 . Februar 1918.

BerMttUWinnt.
vr . Hiltmer , Amtshauptmann.

Bekanntmachungen.
Am 24 Januar d . Js . sind dem Schlosser Georg Graf

in Nüstringen , Zedeliusst aße 23 , Wirtschaft Tonndeicher
Hoi , ein Paar nenbesohlte Schnürschuhe aus seinem ni,ver¬
schlagenen Schiafraui » gestohlen worden . Ich ersuche um
Nachforschung » nd Nachrich , zur Akte 69/18.

I » der Nacht vom 26 / 27 . Januar d . Js . sind dem
Allhändler Hemrich Herbst in Nüstringen , Grenzitraße 14,
zwei Hühner , (bunte Italiener ), in derselben Nacht anch dem
Zigarrenhändler Alfred Vudden daselbs, , Grenznraße 16,
zwei Kaninchen , (schwarz und grau ), gestohlen worden . Ich
ersuche um Nachforschung und Nachricht zur Akte 66/18.

An , 20 . Januar d. Js . zwischen ><>' / - und 1 Uhr vorm,
ist der Ehefrau Karoline Berg in Rüstrmgen , Siebet hs-
burger Straße 4, von ihrem an der Treppe des Rathauses,
Wilhelmshnvener Straße hier stehenden Fahrrad die vordere
Bereifung , ( Lanfdecke und Schlauch ), gestohlen worden . Ich
ersuche um Nachforschung und Nachricht zur Akte 190/18

Am Nachmittage des 30 . Januar d I ». ist der Ehefrau
Henny Ragge in Nüsiringen , Rüstringer Slraße 22 , in der
Veckausssleite desKciegsverscngungsanctes aa der W lhelnis-
haoener Straße hier , aus ihrer Maut , Nasche ei » schwarz-
ledernes . mit gelbseidenem Rips gefüttertes Danienporle-
moiwaie mit 38 .90 Mk . gestohlen worben . Das Gelb beiland
aus 1 Zwanzig -, 2 stünf - und 4 Zweimarkscheinen ; t Fünfzig -,
3 Zehn - » nd 2 Fünfpfennigs,licken . Ich ersuche um Nach¬
forschung und Nachricht zur Akte 90/18

An , Abend des 29 Januar d . Js . ist dem Tischler Adolf
Redenius in Nüilringen , Schille,slraße 18 , von dem Balkon
seines Treppenhauses eine grauwollene Decke, die an beiden
Enden mit je einem schmalen , Hellen Streifen oeriehen »var
gestohlen worden . In » Herbst 1917 ist demjetben unter
denselben Umstände » eine graue , baumwollene Decke gestohlen
morde » . Ich ersuche um Nachforschung und Nachricht zur
Akte 93/18.

Am 26 . Januar d. Js . ist aus der Papierwarenhandlung
von Hermann Pannbacker in Nnstcingen , Wilhelmshavener
Siraße 15 , ei » Buch mit etwa 50 Serien Marinekcuten
gestohlen worden Ich ersuche um Nachsorschmig und
Nachricht zur Akte 108/18.

Am Nachmittage des 24 . Januars d . Js . ist der Ehefrau
Emma Hofftest in Rüstungen , Gerichtstraße 4 , in de»
Verkanfssteile des Kriegsverst -rgun .,samtes an der Wilhelms¬
havener Straße hier ans ihrer Markttasche ein schwarzes
Klapp -Poctemonnaie gestohlen worden Im Portemonnaie
befanden sich 3 Fünf -, 4 Zwei - und 1 Einmartschein , einige
Rabattmarken und einen auf ihren Namen lautenden
Passte »ichein . Ich ersuche »»in Nachforschung und Nachricht
zur Akte 88/18.

Rüstringen , den 9 . Februar 1918.
Der Anilsanwalt . I . V : Harders.

Bekanntmachung.
Rustringen erfolgt die nächste Auszahlung der

FMjlmMlerjWuskn an Krikgerfainilmi
an » Sonnabend , 1V . d . M . , vormittags v . 9 — 12 /2 Uhr,
in Raihs  Wntschaft , Ecke Börsen - und Mitscherlichstraße.

Sämtliche Unterstützungsempfänger müsse » die Abho-
lnngstermine pünktlich innehckten , sie erhalten andernfalls
das Geld erst an dem nächsten regelmäßigen Auszahl >» gs
leciinne . (5960

Die Sladtkämmerei - Honvtkasse und die Kohlenkasse
sind für diesen Tag  gesch ossen.

Rüstringen , den 13 . Februar 1918 . 6604

Stadtiar », Kift » «» t.

Zuwiderhandlungen werden , soweit nicht nachstehend oder durch
rndere Strafgesetze eine höhere Strafe angedroht ist, mit Geldstrafe bis zu !
30 Mark , an deren Stelle im Unverinögensfalle entsprechende Haft tritt , bestraft.

Wer in vorsätzlicher oder grob fahrlässiger Weise gegen die
vorstehende Polizeiverorduung verstößt , wird gemäß Z 9b des pteuß,scheu
Gesetzes über den Belagerungszustand von» 18 . Juni 1851 »nd des Gesetzes
vom 11. Dezember I9 >5 mit Gefängnis dis zu ei»em Jahr oder Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 7.

Diese Polizeiverordmmgtritt am I. Oktober 1917 in Kraft.

Der § estungskommanÄ (mt.

HiMrtN ' NiWk
Die in den Schuten Gerichtslr . und Lüiendurgstr . nicht

abgeholten Brot -, Leben - mittel - nnd Fleischkarten sind im
Rcnhaus Bismarckjtratze 158 , Zimmec Nr . 3, in Empfang zu
nehmen . Die Abfe , tigung erfolgt in der Zest von 9 bis 1 Uhr
vorn, , nnd von 3 ' / » bis 6 ' / - Uyr nach »», und zwar:

Sonnabend , 16 . Febr ., f . d . Ausweis - Nr 1 — 9v00
Momag . 18 . „ „ « « „ 9001 - 18000
Dienstag , 19 . „ „ „ « „ 18 „ 01 27 00
Mittwoch , 20 . „ „ « « 27001 — 36000

In derselben Reihenfolge werden anch diejenigen ab-
gefertigt , deren Auswelskarten einbehalten worden sind.

Um einen iibec mäßigen Andrang zu vermeide » , wird
ansdcnckstch darauf hingewteien , daß die Abfertigung » uv
in der vorstehend bezeichnete » Reiheufolge erfolgt.

RMringen , den 15 Februar 1918 . 6633

vr . Keil er ho ff.

Wir suchen znm baldigen Antritt

5 leckkle" ' _
iür Kolonialwaren ; ferirer -tue

«erlekle Mst I. ml. BAa
Konsumverein Rüstringen.

Bekam»tmachuug.
Die tn dieser Woche anläßlich der allgemeinen Ausgabe

ansgegebenen für die Zeit vom 1. 3 . bis 31 . 3 . 1918 gültigen

Aller-. ZM - mH Ntrttrin sMle die
Lebriismltlelkmle»Nk. Il—i»

sind den , Kanftiia »»» . von dein die Ware be,ogen werden
soll , zwecks Abtrennung der B steltlarten und Avstsmpelung
d r Bezngsabsch ' titte bis späiestens Montag , de » 18 . d . M .,
abends 7 Uhr , vorznlegen.

Die Kanflente baden uns die Beitellabschnitte an»
Mittwoch , den 20 . d Ms ., mit einer genauen Aufstellung ver¬
sehen , einzureichen nnd erfolgt hiernach Zntellnng der Waren.

Spätereingehende Besteilabschnilte weiden nicht beliefert.
Wege »» der Abgabe der Sonderkarten ^ Nr . IV — XIII

erfolgt besondere Bekanntmachung '.
Wilhelmshaven , den 14 . Februar 1918.

Städiifches Lebensmittelamt.

Gemiiidk StzAlkm.
Die Brotkarten können am

Sonntag , den 17 . Februar,
nachmittags vo » 2 i>is 4 Uhr,
bei dem Bezirksvorjleher des
Bezirks abgebolt werde » , so¬
fern von diese » kein besonderer
Te -inin anberaunit wird.
Ziisatzbrotkarten werden ab
Montag , de » 18 Februar , im
Kartenbüro Heidmühte mäh¬
rend der Dienstst »»nde >» aus-
gegeben . Es wird darauf
verwiesen , daß die Kartei » nur
gegen Rückgabe der Restkartell
verabfolgt worden.

Schortens , 14 . Febr . 1918.
G . Ger des.  f661k

^frisst , «I lik

Armensache.
Ein 60jähriger Niann ist in

Pflege zu gebe » . Derselbe
kann noch leichtere Arbeiten
verrichten . Annehmer »vollen
sch hier melden . (6614

Schoitens , 14 . Febr . 1918.DieM.e!lkMlWeli.
G . Gerües.

Futtermittel.
In der Fntiermsttelvertei-

tunssielte vo » ttöeorg Jansien,
Feidhansen gelangen in » Frei-
verka »»f zur Verteilung:
1. Für gewerbliche Pterde

Strohkraflfntler Zentner
30 Mk .;

2 . Tie körperwelassefntter für
aIleTi >rgattccngen geeignet
Zentnnc 26 Mk.

3 . Vteiassemehl Ztr . 25 Mk.
Schaltens , 15 . Febr . 1918.

G . Gerdes  G .-V.

Karlens.WiuWkrtzM.
Die Lebensinistelkacten für

Ri 'istungscnblster müssen bis
Sonnabend den 16 . Febcnar
mittags in , Karteitbüro Heid-
mühle abgeforderl »verden,
andernfalls auf später abge-
forderte Kacten für nächste
Woche keineWaren verabfotgt
»vetde »». s66 >8

Schottens , 15 Febr . 1918

Dir Ledriisimltkl-Koiiimsiioii.
_ G. Geldes . (6618

Landwirt Oskar Pilling
Hierselbst will »vegzugshalber
sein Kaiserstr . 190 belegenes

KSNgkWÜWck
znm Antritt auf April oder
Mai vermietet ».

Das Haus enthält I IWohn-
»änme sowie einen großen
massiven Bieh - u . Schweine-
ställ mit großen , Lagerboden.
Ferner sind große hölzerne
Stallungen mit etwa 25
Schmeinekoven , welche 150 bis
200 Schweine fassen , vor¬
handen.

Das ganze Grundstück hat
eine Größe von 3000 gm und
eignet sich seiner günstigen
Lage , nahe Ems -Jade -Kanal,
Toipedowerft » proj . Güter¬
bahnhof , für jeden cp ößere„
Geschäftsbetrieb , namentlich
für Fnhrgeschäft , Kohlen-
handlung utid besonders für
eine Schweinezucht - u . Mast¬
anstalt . Das Knindstück ist
inich preiswert veckäitfiich.

Rusiringen , 13 . Febr . 19l8.

LL . lÄST ' ÄSS
6609 Auktionator.

LA
ailfe fortst ' ährend

neue u . gevranch-
teMövel . Bette » ,
sowie ganzeHans-
stände U. zahle die

W höchste »» Preise.
^ 'W . Koch , Wilbelins-

haoen . Str . 86 (1329
Telephon 9 2 4.

Schortens.
MMe der FlkiMrien
im Kaiteicbüro »väh >e» d der
D ienttstrinden gegen Rückgabe
der Nestkarteil.

Am Montag , 18 . Februar,
für Bezirke Heidmnhle und
Addernhause » .

'Am Diens ' ng . 19 . Februar,
für Bezcrke Ostie »» und Roff¬
hausen.

Am Mittwoch , 20 . Februar,
für Bezirke Schortens und
Schoost.

Schortens , 14 . Febr . 19l8.

Air KedtnsMIrl-KolNmsjis«.
G . . Geldes . (6617

K« iM SHMdk.
Nkeldn gen auf einzelne

Fuder Dünger werden im
Gemeii .dcbnro entgegenge-
nomnien . Die Preise sind
fast doppelt so hoch wie 1917.

6584j Hanken.

l _ LlirveitrüLe

KaukvertnäLS
smpfsklsv

?au1 HuZ Lo.

ZÄdeisKM
guter , neuerund gebrauchter
Möbeln , dergl ., sowie ganzer
Hausstände und Waren aller

Branchen . (2203
IZinrrek MInini » « »

(G . Pciet Wcv . Nachf . ), Rüstr .,
Börsenstr . 11 stmnRathanspl.

Gsftteht
zu Ostern ein Lehrling für
ineine Bäckerei . s6608
Dampibäckerei von I . EökeN.
Rüstcingen , Schaarreihe 90.

KMtsOe WM».
Ansg . be von Wurzeln nnd
Steckrüben an » Sonnabend
den 15 . d. M . nach »». 2 6 Uhr.
Die B ersorgungskommission

rnSbel dMis!
Stuben , Schiafz . n . Küchen-
Einrichtnngen , emz . Kleider-
schiänke , Küchen schränke,
Spiegelschränke , Schreibtische,
Vertilows , Sofas , Tiiche,
Stühle , Beitststien m . Matr .,
neue »». gebrauchte , empfiehlt
Gerh . Jaittzen , W'haven,
Onerslr . 12 , Ecke Kieler Slr.

II« NW.
- Täglich -

SxeMiWrWrMM!!!!
Anfang 8 Uhr

Laufbursche
nach d .Schulzeit sofort gesucht.
Gerh . Gaede , Kielerstr 50 , II.

Müll. HmbmW
bei hohem Lohn gesucht.

Hein. Flitz. MM . A.
ttzesnck»! ein tüchtiges

rnädch- 1»
welches anch melken

ZMter BiiWttgkrleri.
kann.

IilligkS
für 1 Kind von I Jahr f. d.
Nachmistagsstundsn zumAns-
f -.hren nnd Spielen gesucht.

FrailSieOledMWiM.
BtStttäcckstraße 123 , II.

Suche z. 1. März ein tücht.

haurinäöchen
gegen hohen Lohn . (6820

Frau Mus MkDnlsek.
Vikioirastraße 21,1.

Geincht zu April oder Mai
drtirämnsge Wohnung.

Wächter , Postschaffner.
Werftstraße 74 , II . 6670

4


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

